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De Min fch .

Von

Chr. Gilow.

1

Heiten deitt: di fülwſt erkenn !

Un de ſich bedwungen het,

Råmen deit é wou doihen :

Dat hei fülmſt ſich kennt un wett.

Anclam. Selbſtverlag.

1869.
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= Da : Åré

Dei beteifend Baukſtåben un Teifen ſünd un Bedüden :

Å Årer, Ader.

å = 0a : ån, ohne .

श = Aa : Årft Narft Arwt, Erbje.

å = aa : äript aarwt, erbt, geerbt ; hår — haar

haad, hatte.

Äů = Dä : Åbef – Åwel, das Uebel.

å = vä : äwe -- awer, 1 ) über 2) «weſt -- werſt, aber..

Ú Ää : Átforf Ätelforf, Eſſforb.

å = ää : åt, elſe; Mål, das Mehl, (Mål - Möll ,

die Mühle .)

E.

= Ee = ee.

é, 1 ) = er : vé, ver : végäu vergån, vergeheit, vers

gangen ; Ferré Ferrer Fedder, Feder ; 2) = he, er :

will é ( ſpr. will lé) will he, 'will er ; 3 ) de, der : up é

(pr. uppe), up de, auf der ; 4) = f: iér - ié -ia - ić ,

1) ehre ; 2) eher . 3ér - 36, 1 ) Ehre; 2) Féid, Erde ;

Pierd Beerd, Pferd.

– ji : ÎI, 1) Eile ; 2) Blutegel ; js, Sis .

î äi : il, eile ; beil, beeile; lîr - liir - lit, leide

( liér lić lié, lehre, lerne.)

Ô = Do : Og’, Auge.

Ô = 00 : grót, groß, große.

Ø Öö : Ögken, äugelchen.

8 = öö : öd, öde ; 8t, zimperlich, ſchnippiſch , mot,

muß, begegne.

û = Un : ui, Eule.
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û = uu : Dûn, Daune, Flaumfeder ; dün, betrunken :

Lûn, laune.

ů = Üü : ülken, Eulchen.

ů = üü : fût, ſieht; tüt zieht.

Ć = é : Hoe Hoer — Hoé Hoá, Haar, Haar,

hořen – hoern hoén, haaren, häären.

F = ick, ich : ſa'd fall ick, ſoll ich.

'j = ii, ihr : wi’i (ſpr. wigg) willt ji, wolfet ihr.

' k = id : wa't — waa't — waad ick, werde ich. ( wa’dk

wat'd , wat id , was ich .)

'n = en , ein, einen, ihm , ihn, ihnen.

78 1 ) = ſe, fie ; 2) is, iſt.

't dat, das.

?w = wi, wir : wi'w ( ſpr. Witow ), willen wi, wollen wir
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In demſelben Verlag iſt erſchienen :

1 ) Leitfaden zur plattdeutſchen

Sprache.

2) Börſpill to'r Hochtis.

3) De Pulté å bend

ierſt Deil.

4) De Pulté åbend

tweit Deil.

5) De $ od tis.
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De Minich.0

Wat is de Minſch ? half Dierd, Half Engel ?

Un blifft de Engel ût

Wat is é denn bi all .fîn Mängel ?

En Dierd in Minſchenhûd.

38 denn nå ſin Bedrågen ,

Em ondlich man anſei:

Mit Minſchenhûd blôt awétågen,

Un undénünftge as dat Vei.

En Undiérd is't, dat nich to tämen,

En Unband un ån Rau,

Blijft as't ſo is, hî all't Börnämen,

Wild, groff, un jo liftau.

En Röwdiérd is't, beſchlifert

Wilt wat un meint't nich gaut

Un nich mal mit fint Sliken,

Vélangt nå Row un Blaud.

En Sachtdiérd is't, möt jachten,

Wâd rümjågt, jacht un jöcht,

đt một o tangn nữ ft) atadtem:

Bet't hebben deit, wat't föcht.

En Húsdiérd is't, bringt Nutzen,

Un denn, wenn't gaut ſich hölt;

Doch ſpålt uck måln Buzen

Dei eben nich geföllt.

En Raffeiers , một brüget,

1 .
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Un treden as't fo paſſt ;

Leggt oft, un will noch klågen ,

Sich fülwſten up ne Laſt

Err. SBgdizidis't, ierſt ſugend,

ud søgt, ett Fleiſch un Krüd ;

:: liet nifånge Jugend

Un liért doch nümmé ût .

A Diéré ſo inſchluten

Mag wolf de Minchengud ;

tidt't Minichendierð nå butent,

En Dierd fickt denn ud rût.

En Minſchendiérd, as dat udf lett,

Väl Vei in ſich beeint dat het :

Bald is't as'n Tamm jo från,

Bald as'n Tigé ſo graufåm ;

Véwägen as'n Löw fogok

Un fo grimmig as'n Bot ;

Folgſåm as'n Hund doch miérig

Un jo as'n Wulf rôwgierig ;

Falſch un nafchhaft as ne fatt,

Un woll as'n Å1 ſo glatt.

Groff un liftau as'n Ofi,

Un veſchlagen as'n Voſſ;

Wacht un hilting as'n Wäſer,

Dod) uc talpſig as'n Ä fel.

Oft geduldig as'n Schåp,

Doch uc boshaft as'n Åp ;

Sloppt as' Specht mål an, füt tau,

38 as'n Wåbſtårt vull Unrau .

Perrt up as'n Trampeldierd,

38 kränſchen as'n maurig Piérd,

Stolz as'n Hirſch, ſo geitt,



Schüchtern as'n Ree, ſo deitt;

Het't ſo hilting as'n Sparlink,

Dreigt ſich as'n narſchen 3arlinf ;

38 misträgſchen as'n Dache,

Weſjelt den Uít as'n Lachs ;

Süt as ne Ul ſo ſchulſchen ût ,

So dumm as Gaus un Tålk un Pût.

38 as'n fräpeldierd ſo låm,

Schläſt as'n Füldierd fo langſåm .

38 jo dleeprig as ne Schlåprott,

Put as de Välfråt in de Grott ;

Seit as ne Wannérott up Reiſ,

Picket as'n Steinpické up'n Stein ,

38 as'n umbedachtjåmen, drulligen Sprein.

98 bunt as'n Stiglitz un farbenrik,

Mått fich as'n Ståflink ſtruff un frûs toglif ;

38 flitig, iwrig as ne 3mm ,

Schnätſch as ne Schnåk, giftig as ne Arre ſchlimm,

38 pimplich as ne Pimpelmeis’k grår,

Borbotichen a'øn Isbol ebenſodrar;

Windt ſich liſtig as ne Schlang,

Wâd licht as'n Håf" ſo bang;

Söcht as'n Stridhån ümmé. Strid,

Krüppt as ne Schneck un fümmt nich wid ;

Muſt as ue Schwält, můläpt as ne rei,

Klappert as årbor, plappert as'n Papgei;

Bûgt as'n Biber, waſcht as'n Waſchbor,

Lacht as ne Lachdîw , weint as'n Strôfdill fogor,

Schimpt as'n Ruiſparlink, fåkelt as'n Haun,

Bipt as'n Pipgöſſel un mag nids daun ;

Bröllt as'n Bröllfäté, as de Bröllap,

Blarrt as'n Heidichuud un'n auné Schåp:

1*
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Schriggt as'n Stiwitt un is wachtfám,

Brölt as'n Bull, röppt as'n Sukut fin Nåm ;

Kurrt as'n Düffet, wenn hei de Dîw gaut,

Brenſcht as'n Hingſt, nörrickt as de Staut ;

Tottett a8 ne Gaus, ſchnattert as ne Ent ſo wat ,

Blafft un bkåkt as'n Hund, maugt as ne Satt.

Schriggt as'n Rúiðummel in'n Suip,

Röppt as'n Unk wid hen un dump;

Bluwwert as'n Rullehån, fulleét wenn't all,

Röppt as'n Flicktebücks, ſchleit as'n Nachtgall;

Schlicht oft ſtill as 3lk un Näte,

Seit as de Arpel giérn to Waté ;

Måkt as'n Togvågel mitunné uck Täg,

Tủt Miérfen as'n Åp, brûſt oft aš ne Såg ;

Wâd löpjch as'n Hund, as Tiff, Tåw , Zûl,

Geit Dåg8 as'n Schmettelink, Nachts oft að ne ûl ;

Wâd lüſtern as'n Zägenbuck

Schümt as'n Biér, fluckt as ne Kluck,

Geit as de Äut up frömden Dik,

Véleiwt ſich as'n Söté in jêre Tåw glik ;

38 veleimt as'n Stint, fuit as ne Straun,

Lett ſich ſchweer häuden as ein Rapphaun ;

38 hübſch, doch dumm ſo as'n Faſån,

Wað blind un dôf as'n Auerhån.

Fen lichten Vågel, luſtgen Fink dortau,

Dreigt'n kopp as'n Wringhals, ſchleit'n Rad as'n Pfau ;

Is flattrig as'n Rupenſchit é,

Najcht rümme as'n Starnbite ;

Muſt as ne Statt, ſtellt as ne Råm,

Véfrüppt ſich Dågs ſo as ne Schåw ;

Mäft Larm un Jacht, jachert as'n Barlhaun,

Bröttn ſukufsei ût, as ne Grasmügg mag daun ;
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Löppt ſo as'n Siwitt, watſchelt as ne Gaus,

Hüppt as ne Pogg, rönnt as'n Strauß ;

Spålt as ne Mügg un danzt woll mål,

Schleit oft uick as'n Di jo dål ;

Schmitt as'n Ameiſenlöw mit Sand,

Berrt maſtig up as'n Elephant;

Geföllt ſich as'n Stormbågel in Storm ,

Schứgt dat Licht as ein Mullworm ;

38 werredånſchen as'n Müldierd,

Dûkt ſich as'n Pudel, dei wat liért ;

Gungelt as'n Hund, het ne Hunnenſeel,

Leggt ſich up't Snei as ein Kameel;

Lett ſich fängen af de Mus mit Speck,

Föút as'n Elenn dål ût Schreck;

Wiſſt ſich as'n willen Biér finînſch,

38 as ne grife Säg ſo ſchwînſch ;

Dröcht ſich oft as ein Schwinägel,

Süppt as ne Tåk ût Bott un Bägel ;

Frett nînſchen as'n Huud, dei ſtol,

Rotzt ſich as ne Garwétől,

Süppt ſo as ne II in Haſt,

Süggt ſich as'n Nägenôg faſt;

Schluckt glậpſch as'n Wulf, ſüpp as'n Wåfling Eier,

Miggt as'n Migheimken, ſchitt as'n Schittrcig,

38 as de Ent ſo ümmé döſtig,

Un as'n Ströppé äweböſtig ;

Folgt as'n ſteedſch Piérd nich ümmé de Tägel,

Fiſcht as'n Fiſchotté, fängt as'n Hawk Vägel ;

Springt tau as de Katt, wo ein Miús ſitt,

Mord't a&'n Mott, dei fünſt noch ritt.

38 as'n Blåsknörks, ſo ſchwart as Rauz,

Bunt as ne Ul, un'n eigenſinnigen Kauz ;
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38 foſt un nåkt að ne Mår ån Bücs,

En eigenſinnig Kråt, en häſſlich Hücs.

38'n ålwiergen Worm, as de Kirchenrott arm,

Lämt fö ſich as'n Bot, as de Rrei in'n Schwarm ;

Mümmelt ſich in, as ne Mott, bi dei't fo Norm,

Wiſſt ſich ſo fründlich as'n Utworm ;

Rullt fich as'n Duſendfaut to ne Schiw ,

köppt as ne Årdig geit dei't to Lim ;

Läwt as dc Kelléjägen veeint,

98 as de Spenn, ſo ſpinnefeind ;

18 gefund as'n Fiſch, wenn kein beſchwimte Karp,

Foít up lôs as'n Håkt un bitt noch ſcharp ;

38'n ollen Hůshån un recht galant,

Geit'n Håntritt, unGauſmarſch as Gaus un Gant;

38 ſchu as ne Trapp, ſtolz as'n Båglun, de Pfau,

Véfiért Einen as'n Schnartendart dortau.

38 as'n ſchugen ollen Nätknade,

Un as'n ollen ſchulſchen Racké ;

Wäult in Meff as'n Scharnwäwe,

38 unbeſunnen as'n Maikäme;

38 wild in Dåkert as'n jörig Fålen,

Quint as'n Göſſel, kann ſich nich erhalen ;

38 as'n drögen Hiérinf, as démisquêmt dróg Zick,

Doch uc fwawwlig as ne Ålquapp un jett aš ne Schnick.

38 fett as'n Schwin, as Bolt gaut to wåg,

Fuchswild as'n Voſſ, un niglich as ne Zäg ;

So häſſlich as ne Rüp, jo griſſlich as ne Lis ,

Stumm as'n Fiſch, ſtill as ne Mis.

38 as de fule Greit, uc ſo en Hüppé as de Flö,

Knippt as'n Kräwt un geit torö ;

38 beſorglich as de Kluck üm eér Rüfen ,
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Stömert, kann as dc Rott rüken ;

38 as'n Meerſchwenken ſo ganz ån Döſt,

Lutſcht un gnawwelt as ne Mûs an ne Köſt;

Jungt að ne Rninken -Sei, wenn ſchlank as ne Wesp,

Sammelt as'n Hamſte fich Rućn in un Dresp ;

Murrt as'n Murmeldierb, wenn't ſich vegnäugt,

Springt ſo as'n Häuken, ſo as't fich freugt.

38 as ne Eikatt, ån Rau, knackt Nåt,

Dörchföcht aš ne Ent jêré Pütt un Gät ;

38 as'n Papgei, unné de Våger de Åp,

Mäud as de Zägenmelké, as de Dagſchlåp ;

38 bunt, a8 en Häſté, as'n Lewart ſo fro,

Un wiert'n chwack Sparlinf, en Salbutt noch ſo.

38 ſchůlichen as'n beſchnigten Hund,

Seit as de Gründlink up'n Grund ;

38 as ne licht Fleig , ſo langn as dat warm,

Mått að ne will Hummel glit upfein un farm;

38 98'n Giraff, hochhalfig, half wild un tamm uc ,

Bald kalwrig, bald ſpiürig un ſtötig as'n Buck ;

Veget’t ’ as de Rau, dat’s Malf ud mål weſt,

Velett as de Vågel mitunné dat Neſt;

Un brött as de Sukuf nich fülben ( în Eier,

Luít up't Armdeil fo as'n Geier ;

Luít as ne Wi, un as'n Buſſard

Fořt up los as'n Falt, wo up't betart ;

kann as'n Hemplink nich väl begripen,

Dumm as'n Regenpipe pipen :

Spreckt Wür, nå as'n Dômpåp, wad't vörſeggt,

Klawwert as'n Meist un fo as'n Specht;

3s'n einfoltigen Schwäge as'n Tålkenhån,

38 fett as de Dicktrîn un Drtolån ;
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Mag gäl as'n Galgaus un Göſſel utſein ,

Liért as'n gift fich Wité rupptein ;

Wiſſt Unrau bi't Unwäre ſo as'n Currpitſdi,'

38 wacht aš ne Kraun, as'nt Ådlé ſo plitſch.

De Minfch .

De Minich ſo is't to fåter,

38, as he uck füt üt :

Gotts benbild, un Aten ,

Beläwte Sérbenflüt.

perr is he von de Diere,

Beſteit ût Lif un Seel ;

in bleet fin Herr woli jéré,

Wenit hei ſo oft nich feel.

Hei is de Welt in Kleinen,

Oft väl, oft wenig man ;

Doch ſpräken, lachen weinen,

Fann hei as kein Dierð fann

Un kann bi aứ't Hantieren

Von ſülben weinen blôt,

2í't knne tốt he lierest,

lin oft mit Mäu un Nób .

1
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1

Måft is hei nich tum Krupen ;

Beſtimmt tum Uprecht gån ;

Möt mank den groten Hupen,

To bücken ſich véſtån .

Richt't den Blick nå'n Häben, -

Rann up de Jér ud raun ;

Mit beiden in ſîn Läben,

Måkt hei ſich wat to daun.

Het Anlåg tô’r jeer Dugend,

Doch oft to deip bewoét ;

38 bös all an von Jugend,

Bekämpft fîn eigen Dét.

Deit Minſchen wat to Leeden,

Un mot, wat hei uck mått ,

Sich jå in frömd Stoff fleeden,

Denn an fid is he måft .

Un as hei man geburen ,

Fängt hei to ſtarben an ,

Denn ümmé ſali't nich duten,

Un fort is in Tid man.

Dat helpt kein Ferréläſen,

För'n Minſchen is kein Rau ,

Hei môt jå in Strid wäſen

Up Siden ümmétau .

Nich alle Lüd ſind Minſchen ,

Recht ſchlicht is mennig Minſch ,

Aøt Brod ſo nå't Véklinſchen,

Védorben un den Klinſch.

ud ſtimmen de Natuřen

So ſellen äweein,

Un mennigfach Statuten
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Dei triggt'n woll to ſein .

Kort gifft dat un recht langen,

Lütten Anirps un fetten Päts :

Dicken Båts un Hoppenſtangen,

Un'n dünnen langen Schlafs.

Heſt fülbſt nicks in'n Kräfel,

So juſt oft ſtåde wat Leiws,

En Loww un dummen Sdnajel

Un'n gråben Flaß un Teims,

Un Talps un Schlaps un Schlüngel,

Begegen oft wol di ;

Dråg rauig dinen Pingel,

Un gå ſtill an vöbi !

De Minich wad unné Minſchen ,

Dat wat hei i8 - 10 ans,

Ganz gaut nich, mücht hei't wünſchen

Doch uc jo bös nich ganz.

Dei nu dat minſchlich Necken,

Wer Spåſf nich fann véſtån,

Dei một ût dei Welt treden,

M8t unner Lüd nich gån.

Di'n Minſchen ist Beſinnen

Nu einmal mit dat Beſt;

Hei một ſich denn infinnen,

Wenn ſin Sinn annes weſft.

Dat is nich to végäten :

Dat Irren minſchlich is ;

Doch Schuld all'n den tomäten ,

Dei an de Läg höllt wiſſ;

Un wenn é fich uď låte

So mål ån Dådel wiſſt :

m
e
d
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Dei Unrecht füppt as Wåte,

En wořen Gräfſel is't .

38 oft fîn eigen Düwel,

Un quält ſich ſo allein ,

Mäkt ſich ſtåds Freuden Trübel

Söcht anné rintotein.

Wat glatt un faſt mag chinen ,

38 öfté as Bell- Ís;

Un oft fünd fründlich Minen,

Fö Fründſchaft fein Bewis.

Dei Gnijack wôd fich wiſen,

Glit as'n Miſchenfeind;

Man fått all an ſîn Gniſen,

Dat hei jo bös dat meint.

Doch gift't ud Minſchenfrünnen,

Dei tifen nich ſo ſcheel.

Dei Jeeren Vauds mag günnen ,

En Minſch is't as ne Seel.

De Seel, en Geiſt möt't wäſen ,

Ein, dei ſichſülben wett,

Un dei wat rûttoläfen,

Béjtand un Willen het.

Dei Geiſt de will nå båben,

A8 wenn hei dochet wier ;

Dei Stoff het dei véſtåben

Söcht werré fich de 3er.

Dei Minſchengeiſt, dörch dennen

Steit dei Miních amer't Bei,

Börſtellen un Erkennen

Gemäut uď bringt em dei.

Wat em von Gott mit gäben,
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Dat ſeggt nu ſîn Vénunft :

Recht äuben in dit Läben,

Un hoffen de Tokunft.

Beſtand wat in em wåfen ,

Måkt den Beſtand he fri ;

Den Willen fo fri måken,

Sich fülwſt beſtimmen dočbi.

So het hei frien Willen,

Hann denken , wat hei mag,

Andriben un uck ſtillen

Sin Daun fo jeden Dag.

Wat man uck mag von hollen

Nich döcht de Ungeduld ;

Ud heit't : de Minſch is follen

Un dörch dat Wif eér Schuld.

38 Eine mit unſchüllig,

Dei näm den ierſten Stein !

Hout an, un wåſt gedüllig !

Von Schuld is freiné rein .

Drüm wäſt nu nich unbillig

Un faüt nich ut'n Tack!

De Geiſt de is ſo willig,

Dat Fleiſch nu äwé ſchwad .

De Minich mit ifern Willen,

Kann väl woll, wenn é wil ;

Doch Schwacheit fich inbillen,

Dat is'n ſchädlich Spill;

Un fümmt ierſt dat Vézågen,

Denn is dat Nänen all;

ºn jête một mã brigen

Sin Kritz ſo , wat é fall.
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Wat Au den Minſchen dräben,

Un fäuit he ſich uc kränkt,

Wol em wenn de Trðſt bläben :

, De Minſch denkt un Gott lenkt."

-

De fopp.

De sopp, wat soe nu uck att in,

Stann Schlaufopp, Dickkopp, Daffopp ſin.

Brüf'kopp, Gnatzkropp , Krippelfopp grår

Un'n Queeſenkopp wolt ëbenſodrár .

Un Oſſenkopp un Schåpskopp kämen

Noch miér as nörig as Schimpnåmen.

To bringen unne einen Haud,

Väle Röpp dat geit nich gaud."

,, So väl Röpp, fo väl Sinn ;"

Jeden föllt wat Anners in.

S
u
s

Hürt de Kopp ud nå båben ;

Wer mall in't Haupt br Höwt :

Bewurren un veſchräben,

38 den ſîn Dätz, dat glöwt;

Sett ſich in'n kopp noch Rupen,

Erhämt ſich åwé Au,

Süt Au nå ſich henkrupen,

Wil dämlich hei un mall.

De het väl Bäns in'n Kopp ,“
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5

So hochherût denkt dei ;

Un mitn Mål heitt: ſtopp,

Un ſchütt dorbi Roppfrei.

Het fo finen topp fö ſich ,

Blifft up ſinen Ropp beſtån ;

Wat é daun fall, deit é nich,

Denn nå ſinen Kopp ſal't gån.

Wer ümmé up'n Kopp beſteit.

De kümmt tolett up'u Sopp to ſtån ;

Un wenn dat ierſten fo los geit,

Hopphåſté wâd hei aweſchlån.

ud den Duus un den Rütbrägen

Geit dat in den Sopp herüm ;

Jér hei ondlich wat affrägen,

Könnt hei Aus bald iim im dümm ;

Wat vöć em , dat ſal at baſten ;

Mitin Ropp glit dörch de Wand

Fort hei mit'n Brägenkaſten ,

So ån Klauk un ån Beſtand ;

Wád ſich vöć'n kopp derin ſtöten ;

Åwelopen wâd't em heit;

Kann ſich fülmſten denn nich möten ,

Wett nich wo de Sopp em ſteit.

Ariggt'n kopp a8 en Holtſchlåg ;

Wat man em uck mag véorn :

Schwutlen Ropp is ſine Plåg ,

Un fo foppſchu is é worrn .

Son Geſtôt un ſon Geflopp,

As fich dat uck mag befunden :

Schmeckt as Knüppel up'n kopp ;

Un dat kann doch keinen munden.

Hei måkt en ſchrumplig Stiérn
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Vöin Ropp tứt hei fon Schut;

Un wat é ſüss hâr giern,

Dat ſút é an ſo ſuć.

Em deit nu de Lopp ſo wei,

Het de Hand vöfn Ropp ſich nâinen ;

Wüſſt toierſt ſo välélei ;

Ut'n Ropp is't em nu fåmen .

Wenn é ſich denn man uprüddelt,

Rünn é fich dat woll nåräfen ;

Doch hei ſchürrföppt man un ſchüddelt;

Mag ſich nich’n Kopp tebräken ..

Anſchlagſchen Ropp, den het hei man,

So bi dat Treppherunnefallen ;

Un dat recht hart fin Brägenpann,

Dat hürt man jå all an dat Knallen .

Wenn ick ſin kopp nu grår nich Tchwack,

Un as'n Rammskopp bågen,

38 hei doch mit'n Dämelad

In't nick noch lifes ſchlågen :

Kriggt Infäll as'n ou ,

Fängt de Sünn antoſchinen,

Denn föüt't toſäm in Stoff un Grûs

Un anné Unnéminen .

Anſchlågſche Köpp findſt wou bi weck,

Un hebben deip Injichten ;

Un rönnen doch an jêré Eck,

So as jei jich uprichten .

Sei drüſchen ſich, un jo en Druſch

Den känen ſei glik fäulen,

Un vör'n kopp den dicken Brüſch

Noch drücken oré fäulen .
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Dei up'n' Ropp nid follen,

Dei het naug stopp's, dei het Véſtand,

Un dei den klüfftgen Sopp behollen,

Dci helpt cér Kopp dörcht ganze Land .

De Scheitel , Schedel.

De Scheitel is von'n kopp dat Bäwelſt,

Dwarl, Warbel, wenn noch Hor ;

Åweſt doch is dat dat Kwelſt :

Dat ſo often Månſchîn doi.

De Stiérn Steérn ,- Stirn.

De Stiérn, de bäwelſt Vörkoppsdeil,

Ob's hart, ob's frech, ob's fri,

ud wenn's ſich iérnſt in Schrumpel leggt ,

23ijit Se Seäu 80ít bi .

Dei Stiérn is von dat Hart de Dör;

De Duen häm's ſo , nennt ;

Denn an de Stiérn, ſo gäbenºg vöté,

Wâd de Geſinnung kennt.

De Dinnin , Schläfe.

De Dünnink is de dünnſt Sopp ſtel ,

Dor faſt du Reinen knuffen ;

Denn Mennigein, de ſtürw ſo idrieli,

Dei an de Dünnink truffen .
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Dat yoć.

Wat man von't Hoś uck meint,

Dat het doch finen Tweck ;

Doe't tô'r Utdünſtung beint,

Un bildt ſo noch ne Ded.

Lett ſich elektriſch måfen

Un deit uck heimlich wat :

Södht ſich up, wat de nåken

Nich bruken, un brûkt dat.

Wenn de Hoć to Barg ud ſtån,

Di doch ſülwſten holl un fåt ;

Mark di dat : denn wâdt wol gån,

In de Hoć nicks drögen låt.

Wiſſt du nich , jå man mot

Di bi de Hoć totein ;

Un di nich ſülmſt ümſtot

Ist üm en Hok geſchein.

Heſt du'n Hoć infunnen,

Denn mag dit ud nid, paſſen ;

Låt di man wilt nich munden

Rein gris Hot dorüin waſſen !

Dei äweſt fein gaud Hoe,

Dei mốt ja Hoi nu låten ;

Wâd kein Hoi bäté, dat's mil woć,

Wenn'w zuppend, zuſend ein anfåten.

Wo Mån din in'n Klenné ſteit,

fannſt in de Hoś nich zipen ;

Un doch faſt de Gelegenheit

Soglîk bi't Hoc ergripen !
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De Hûd.

De Hûd is Awetog un Deck,

Un wat's uck mag bekleeden ,

En gaure hid Sit ſeggen wecf — ,

Deit einen wat to Reeder ,

Süll't up de Hûd di gån,

So moſt nich glik vezågen ;

Moſt dinen Mann denn ſtån :

Sin Hûd to Mark một Jêre drågen.

Kümmſt mit dîn Hûd to Mark,

So moſt di fülwſt bewoven,

Un nich bi jeden Quarf

Glik ût de Hûd rûtfoćen .

Dei Hûd di mål eis ſchurreřn kann,

Un wat ud Al heſt läden :

Kümniſt man mit heile Hûd dorvant,

Denn giww di uc torräden.

So as 3eré ſich benåmen ,

So wâd man ein uptellen :

Up't Fell un up de Hüd em fámen ,

Un em de Hûd vuliſchellen .

33 dat denn nörig, möten ſtill

Dat Lerré em vejålen ;

Denn một é, wenn é uck nich will,

Dat mit de Hûd betålen.

Sei waden em nich dat Fell aftein,

Gnt nity to bôi anräfert ;

Denn frigen ſei ſin Fell to ſein,

Will Sein in in Hûd ſtäfen .

Em jaft dat Fel, Schläg will é já ,
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Dat het é ſich vörnament;

Dicffetlig is é, fröggt nicks nå,

Wenn's up de Hûd em kåmen ;

Un jo drår, ſo as é kann,

As é man de Ogen åpen

Fängt hei glit to ſtriden an,

Kann in heile Hûd nich ſchlåpen.

Hei ſteckt in kein geſunden Hüd,

38 ſüchtig ganz un goć ;

un mitn Mål ist mit em ût :

Geit unnen mit Hûd un Hoć .

Dat Geſicht, Angeſicht.

Dat Geſicht, as't ud ûtſůt,

uit watt uck fö Minen tỉt,

Un wat't uck fö Miérkens måkt,

Wenn't inſchlöppt un wenn't upwäft ;

Wifen deitt, un dat het Grund :

Stiérn, Dgen, Nåſ? un Mund,

Backen , Kinn, un äwédit,

Wat unnen un nå achté fitt ;

Un denn uck noch all de Sinn

Findt'n alltofàm dorin .

06 dat kort, ob lang nu uc ,

Plugig , häßlich oré ſchmuck,

Düdlich gift't oft to véſtån,

Wat im Innern mag vöígån.

Dat Geſicht wiſſt ſich ſo nu :

Frölich, fründlich, ſchelmſch uc tru,

Dumm un dämlich, fué un fri

Liſtig, klauk un falſch dorbi, 2
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.

Oft véblüfft ſo nå'n Schrecken

Bi'n lang Geſicht aftrecken .

ud mål veächtlich, gifft'n Acht,

Un oft uc as hi'r 3lt ſo wacht.

Rût kickt de Vofi eis unvéhofft,

Un uck dat Schåp woll goéto oft,

Uck mag de Ul noch rutegåpen,

Un låten deitt denn recht wanſchåpen.

Un den's bedrågen, friggt – het't Oét,

Åwer't ganz Geſicht 'n Bott.

ut Schreck ist oft as Strid fo witt,

Un gål ût Argé as ne Quitt ;

38 blúſtrig, bläuſchrig gotto oft,

Un bläugt ud wou eis unvéhofft,

Un is denn ſo redit beläwt

Rod as ne Roſ , ud as'n Sräwt ;

So puterób, denn, wenn't wat dân,

Un brûn un gål , wenn rinné ſchlån,

Un füśród mål ſo bi dat Hilg

Towilen gräun as Peitéſilg,

Schwart as Rauz un as de Düwel,

Un grämlich oftmåls bi weck Trübel ;

Blåg as ne Trämſ, nå Froſt, ud welk ;

Bleif as Kecſ'botté un Säutmelt ;

In denin , von vöć un bon de Sid,

Süt't ſo üt as de Süre Tid,

Wenn ud nich bös denn oré wild,

Doch dôrig as'n Jammebild .

Glatt is’t un glau, wenn jung un ſchmuck,

Doch werré ruwwrig, ſchrumplig udf ;

gåwt wâd dat awé doch einhellig

Wijſt ſich dat nu ſo wollgefällig.
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De Ogen.

De Ogen fünd en Speigel,

Un fiken udt allein :

De in de Hö ſo ſteigel

Un ſids un dålwarts ſein.

Sei nämen Licht un gäben

En Bild dörch't Licht ſo hell,

Un ſo as dat weg dräben,

En anne in de Stell.

A wat ſei ſo nu finnen

Affpeigeln ſei in Nu ;

Wat buten un wat binnen

Dat wiſen ſe ſo tru.

Sei gäben fo in Stillen ,

38't nich ne ſchöne Sår ?

So glifſtens kund den Willen

Noch dörch de Ogenſpråk.

28 ſich de Ogen rögen,

Wenn's ichmachten, füſt genau ;

Doch bi't to väl Blinfögen

Im Innern be Unraut.

Bi Böſen un bi Malſcher,

Doć is nich gaure Tid,

Véſtålen un ſo ſchûlſchen

So glupen's von de Sid .

As wenn ſei ganz veſchräben,

So fifen's nå di hen :

Von unné ſo nå båben

Anglurern fei di denn.
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Snipogen bruken Hülpen

Un ſein de Såf glit an ;

Grôt Ogen ſünd de Külpen

Un oft ſo dôrig man .

De Åwéðgſchen mägen

Väl anſein dörch de Brill,

Wenn füss de Ogen dägen

Un wenn tum Sein de Will.

Sei nämen ſich en Nike

Den's in de Ogen flemmen ,

Un finden uck wall liké

Deu's up'n kiké hemmen.

Dei mitt Ogen winft

Un'n Anneín giérn toplinkt,

Is dat uck nich din Feind,

Mit di doch gaut nich meint.

Jeden in de ogen kifen ,

Jeden unné'r Ogen gån,

Un uď nich den Blick û twifen ,

fann de, dei fein Ünrecht Sånt.

Wiſt de Minſchen nu véſtân ?

Moſt ſei in de ogen kifen ;

Åweſt Teiwe ſtill trögån,

Wenn ſei ſchüchteľn di ûtwiken .
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Wenn de Ogen ſich nich ſein,

Sei végäten ſich ſo ſchwinn ;

Un ſo oft is't all geſchein :

Ut'n Ogen, uit'n Sinn .

Dat Geſicht, dat Sein.

Dat Geſicht, wenn't fri un flor,

Målt de Gegenſtänd ſichtboć,

Un je kamen to Geſicht

As's erlücht ſin dörch dat Licht.

Dat's nu naug, wenn ſein ud weit,

As dat eigentlich togeit.

Dei fein blör un ſchwad Geſicht,

Süt gewiſſ recht ſcharp bi Licht.

Stickt nipp , will fein hei wat,

To Geſicht denn friggt é dat.

Kann doch, as bît Handüinkiérn,

Dat ſo üt't Geſicht véliérn .

Dei ſich dat will unnétein :

Stîf einen in't Geſicht to ſein,

Möt védrågen dat Anfifen,

Denn ſüss wað é bald ûtwiken .

Stellt he ſich uck recht véwägen

Waden deit é licht vélägeit,

Un fîn Ögon wad Plinfögen ;

Mot den Blick ſobald ûtbögen .

Dei véſtålen üin ſich blickt,

Dré mitul Ogen ſtaart,

Dré uck woll ſchmachtend fickt,

De vérött recht bald jîn Hârt.
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Glöw noch, dat id mi holl,

Un noch vör di nich wil ;

Deiſt uck as füſt mi woli,

Sü mål fü ! nu fik !

De Baden, Wang e n .

Het rôd, vul, ſtramm Pluſtebacken

De Boſaunenengel woll,

Åweſt doch uc bi de Schwacken

Sünd ſei blaſſ, bleik, ſchmaü un holi,

Sünd en Utdruck derrowägen

von Geſundheit un Uprägen.

Gråben un hacken .

Måkt ſchmall Backen . "

,,Gruben in'n Baden

Schelm in'n Nacken . “

Dei Neiben Reiwen, Reevent.

Seiben, Kifeín ôr Kinnbacken

Ôr Rinnlåden mit de Tänen,

Möten't Mal bi't Raun in Angden

Tojám trecen un ütdänen .

Wenn wed ſich eis vétüten ,

Un känen's 'dat nich låten ;

Krigen's, wô't ud mag henfüten

In de Reiben ſich to fåten.
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De lippen.

1

1

De lippen liggen buten

Un gäben ſich bald kund :

Updaun ſich un véſchlutert,

De Dören von'n Mund.

Wou bliben defe Dötent

Nich in de finirr beſtån ;

Un ſünd nich úttoböten,

Dořs nich in Hespen gån.

Doch mit, oft werré Willen

So gån ſei up un dål ;

Bi't Hägen in'n Stillen

Denn trecken's fich fûm mål.

Doch füſt du nå de Minen ,

fannſt an'n Luppen ſein :

Bi't Hûcheln un bî't Grinen

Dat's ſich grifflachend tein .

}

So up'n Lippen ſchwäben ,

Blijft wou jo mennig Wurt!

Doch mennigein wâd dräben

To ſchnell doräwé fuít.

En gaud Wurt . ſaſt man hollen

Wat äwe'r Lippen gån ;

Den ein b88 Wuít entfolien ,

Dei het au Unrecht dån ;

Kann de dat denn ümſchippen ,

Fäult Rü in ſinen Sinn :

Hei bitt ſich up de Lippen

Un ſüt ſin Unrecht in .
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Hei lett de Unnelipp hängent,

Un cine Schüpp hei makt.

Wenn hei up ſinen Gängen

Védreitlich wîré ſtäkt.

De Mund.

De Mund måkt hier bald doétau Min ,

Un i8 mit Lippen wou véſein ,

Un wer denn glöwt, em lett fo fin ;

De wad de Mund in de Bünt tein .

Spiß is é denn, ſo as ne Schnut;

Doch breit un lang fann hei uck ſin ,

Un fût woll gor jo cheif mål ût,

As ſteck doś noch wat Böſes in.

A8 Schmecké já, dat is begründt,

Lett dei nich nå, un dat het Grund,

So öfte het é all lickmündt,

Un ging’t uck man von Hand to Mund.

Dei Gråt man het bi't Äten ,

Wenn't mundrecht is, wad't munden ;

En Lickup, en lütt Bäten,

Wegſchappt ist, ſo as't funden.

Sünd wi uck neege Frünnen,

Wil hei wat, ſegg ict fri :

Hei fünn mi woll den Mund drüm günnen ,

Drüm birren fünn é mi.
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In ſchlåten Mund flüggt keine Fleig ;

Doch måk em uck nich unnütz åpen,

Un holl recht tau de Lippen beig

Un hou de Mund, låt Anné gåpen !

Sa'd ſchwigen ? minetwägen,

Hef'f wîré nich belücht;

3ck hef't dän, ick heww ſchwägen :

Dat de Mund mi baſten mücht.

Dat M û l.

Dat Mal mit oré dat Malwarf

38 dat Sülwig wat de Mund ;

Deitt ſich uck, miér breit un ſtark,

So as Flaww un Plarrmal fund.

Treckt ſich woli bi välen Såfen ;

Un geit't tämlich man nå Wunſch,

Mag't woll ein Brümülfen måken ;

Wenn't nich upleggt, mått't ne Flunſch

Mulen magt't, is oft mûlfûl ;

Begrismûlt doch uck werre ;

Oft recht mülwälig, ein Grötmül,

Un het'n gaud Mülerre.

Den Grötmül, den wad nids to dull,

Ritt't Mül up un an Schämen ;

Un nimmt dat Mül ſo ondlich vull,

Mag kein Blad vöi't Mûl nämen.

Het'n Mül evöćn Kopp as ein Schlagſchwerd,

En Schandmûl, dat ſó Väl erſchreckt,

En gottlos Mul, dat väl véſeért,

Un ſchlicht ſoglik von Jeden ſpreckt.



28

Hei het't in't Mûl, will Jeden foppen ,

Prált dat em Reine fann ſtån ;

Doch wad man dat Mül em ſtoppen,

Ondlich up dat Mül eis ſchlån .

Dei ſich nu nich gaut benåment,

Dei wad ball, dat fal é ſein,

In de Lür eér Mülé fámen ,

Beplurečt von fo Mennigein .

Möt Hans Damp ud mål ütkratzen,

Kümmt hei balten werre ;

Blifft hei Hans up allen Gatzen

Mit'n gaud Müllerré ;

Mit fîn Mül hölt hei nich dicht,

Ruté kümmt en grôt Getotté ;

Wat hei ſeggt, wâd em ſo licht,

Dat flütt em von't Mül as Botte.

Fîf Vételleſch geit dat Mül,

So fixing as ne Päpémål ;

Schlarré Lifchen , dei man fûl,

Rümmt nich wid mit eer Genal.

Ariſchån Pipendeckel mag

Nich dat Mûl updaun wenn't Tid ;

Un höllt't doch ſo men’gen Dag

Liké up dorbi ſparrwid .

Paffſtoffel, dei dat Mül 'upritt,

Málåpt as de frei doétau ;

Seggt : ba un bu, fo baffig dit

So as dat Schåp un as de Sau.

Ritt doćbi dat Mul jo åpen ;
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38'n Mülåp, dat ſteit faſt:

Stellt ſich hen un mag man gåpen ,

As wenn hei noch up wat paſſt ;

Lett fo ſtill bettau ſich ſchuben ';

38 ſo mulfül, denkt in Sinn :

Dat em ſo de bråden Duben

Fleigen in dat Mal henin .

Friş Nåfich, nimmt't nich as Braure,

Mag anné Lür in't Mül man ſein ;

38 fö ſîn Mül uck kein Steifmauré,

Günnt ſîn Mül man Aus allein .

Lett dat Mül ſich wätrig måken ;

Denft dorbi au an't Veteéren ;

Un fünd em to ſtrøf de Såken,

Lett é ſich dat Mül noch ſchmeéren.

Jeden nå dat Mül toräden ,

38 den Mülfründ ſîn Védeinſt ;

Un as Mulchriſt is ſîn Bäden,

Kriggt uck ſinen Lôn mål einſt.

Heſt väl Mülé to beſorgen,

Stopp dei denn un wes nich fül !

Un kriggſt du wat, ümſünſt, ån Borgen :

Frett din Grütt, un hoti din Mül !

Dat Rinn.

Dat Ainn, ob ſpit dat oré breit

Oh't glatt, ôr ob't mit Hot,

38, wenn de Nåré recht vörſteit,

En Dubbelfinn dat's wor.

Grümken in'n Rinn "



30

Het'n Schelmken in'n Sinn . “

„Spit Näi, ſpitz Kinn,

De Düwel ſitt in .

Drückt Ein dat ſinn in'n Hals,

Dei brüſtt ſich jedenfalls.

De ståré - Rårer - Nader.

De Nåré is dat Unnékinn man,

Doć väl hängend Fleiſch noch an.

Hei måkt'n Kåre, ſo as Kein,

Hei kåret as de Ströppé ſich,

Un gift ſich fülwſten ein Anſein,

Denn fünſten het é dat doch nich.

De Nå '.

De Nåp, de Nüké oré Schnut,

Veſchieden is de tacht,

Strumm , ſpitz un ſtump, fo fût ſe ît

Un duppſig gift'n Acht.

So is nit dit Gewäſ?

Bald längé un bald dické ;

Krümmt aš ne Håwkennåſ?

Un denn en Wisheit& pidé.

Dicknäſig Näſen let't man ſchlicht,

Doch fünd dat düchtge Schüwers,

Un doćbi ganz un goć inricht't

Fö ondlich Näſenſtüwers.

De recht grột Nåſ , ån väl to manſchen,
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D6 Düffeít oré Guérf nit ſei,

Lett ſich ütſchuuben mit Füſthauſchen,

Un dorüm gaut in Winte dei.

Wisnäſig ſin is nich to priſen

Un uck nich de hochnäjig Wif';

En früſte Näf Seit di bald wijen ,

Dei ſchnippſche, öte, olle Priſ.

Wo di dat uck hendräben :

Sérſt de Når un denn de Prif ;

Wed was unne'r Nål wat räbert

Åweſt denn nich alltolip'.

Is di in de Nåſ? wat ſtägen ?

Srůſt de Når já tum Erſchreden ;

Dré heſt ne lang Nåſ krägen ?

Rannſt mit ein langn Naf aftreden

Kannſt an de Nåſ di fåten,

Heſt Fleiſch. Din Nåſ gå nå !

Sich bi de Nåſ rümfüřen (åten,

38 Dummheit dit véſtå !

Ob Eine ſich lett ruppen,

Sütn an d'Nå ' nich an ;

Dei em de Nåſ will zuppen ,

Friggt fülwſten eis doran.

En düchtig Priſ' hüft de oll Priſen,

Denn wenu's fo 8t un jo capris ;

Drüm faſt di nich wîsſchnutig wifen ;

Veſtännig man un flauf di wis .

Von allen Dinkel holl di fri !

Doch wenn du up de Náſ? nich follen :

Låt's di nich drüſchen , un dorbi

Låt di nich unnenäſig hollen !
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De Geruch , dat Rüf e n .

De Geruch , dat het já Grund,

Wo un as wat rüfen deit,

Friggt é glifſtens unnéfund

As dat in de Når rin geit .

38't Wollrüfels ore Stant ,

As ſei fich uck unneſcheiden :

Dat wornå de Ein Vélang

Will de Anné giérn vemeiden ;

Wat den Einen ſchmitt bald nerré,

Wat em fül, un åflich rüdt,

Rüct ſo giérn en Anné tverre

Rückt un fäult ſich ſo entzückt.

De ou Brij mag gośnics rüfen,

Nrůſt de Náſ, All'8 ſtinkt eér tau

Sülwſt bi't Waſchen un bi't Büfen,

Wat's doé råfen, måkt eér flau .

Gäſt un Fiſch, drei Dåg old, rüfen ,

Rückſt du Unråd, olle Hån ?

Un du fluck mit dinen Nüfen !

Heſt anråfen, kannſt nu gån .

Von Räden fümint Räder,

von Rüken Gerücht ;

Je breiré dat träden,

Je wiré dat flücht.
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Hol tau dîn Mül, låt dat Gepuch !

Stank wad di qüss fö Gaud Geruch ;

Dau wat du ſaſt, dau Gauds, holl Frär !

, En gaud Gerücht, en gaud Nårår. “

De ut en

1

De Utent, ob ſei fort, ob lang,

Ob ſpiß ſei, ob dallütig,

Dei hüren jeden Schalſ un Alanf,

Wenn ſei ſo recht hellhütig :

Sing in Sang unt flink un klant,

au de Ton up eigen Wif,

Schać w Anal ſo lui dormant

Un mål twiſchendörch ſo lif :

Flüſtern, ſchrigen, ſchurren ,

Summen, bauzen, bruſen ,

friſchen, grålen, murren ,

Batlern, knallen, ſuſen ;

Bullern, ruſſeln, raſſeln,

Brenſchen, bölfen, kurren,

Schnirren, ziſchen , praſſeln,

Platſchern, clarren, ſchlurren ;

Blåfen, purtert, bunnen,

Fläuten , blarren, brummen ,

Flûchen, ſchimpen, tunnern,

Quiken , pipen, ſummen ;

Hücheln, gurreón, frachen,

Anurſchen , klätern , råſtern,

Bröllen, hulen, lachen,

Raupen, kniſtern , knåſtern ;

Knicken, knacken, klappećn,
3
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Roćen , plinſen, paugent,

Klänen, drånen , plappeón,

Totten, ſchnattečn, maugen,

Bläken, blaffen, bellen ,

Günſen, gungeln, ſingen,

Zauſtern, zawwern, ſchellen,

Möt all in't Uć nåklingen.

Dat Urenklingen ôr Uíengellen

Kümmt vöć ſo as dat Uíentucken ;

Un deit de Du de Duſch mål ſchetlen ,

Denn het's uc nicks as Utenwruden .

De Schlüſ'üé, de nicks hüten will,

Vétell em, wat du dån !

In't eine Uí dok ſett hei't rin ,

Utt anné ruté gån.

girn em nu tich, mắt er in Rau !

Hei het doś keine Uren tau.

Wiſt nich hüten , måſt: du fäulen ,

Deit de Flö in't Ut di wäulen .

Un faſt bi dat Flüſtern glöben ,

Dat's de Uten di védöben .

Geit wat di ſchweć up't Lif,

Holl de Učen ſtif !
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Dat Gehüé , dat Hüřen – Þören.

Dat Gehüľ nimmt up den Schall,

De ſich man hüten lett,

Un dei nich dôf, uck hüten fall,

De Učen tum Hüten het.

Wer hüten will, de hüť prick tau ,

Süss hüít hei Aus man ungenau .

De Horké höllt' ſin Uřen hen,

Un hüét ſo jêres Flüſtern,

Nitt Mål un Ogen up noch denn,

Mitunné goé de Nüſtern.

Dei is ſo niglich, ſo hellhürig,

Hei hüft de klocken lüden ;

Wett awé nich in wecke Dörp

Un wat't het to bediden.

Hei fröggt bald hier, un fröggt bald dot,

Wil jich up't Horken leggen ;

Un bald entſteit en falſch Gerücht

Dördh ſo en Hüßenſeggen.

Hei hüíte tau, wat de flock chlog,

Un as ſei doć geſunnen ;

Hei hängt dat an dat Klockreip hôd ,

Mäkt lûdboć wat he funnen.

3*
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Dei gočnics häten mägen,

Dei fünd frank or unfro ;

Un dat's recht väl nich sågen,

Dat is woll öfté ſo.

Giff Gehüí! denn wenn dat geit ;

Denn en upmartfåm Gehüt

Urtelt, as ſich dat véſteit,

Jér de Såken nå Gebült.

De Tänen.

To'n Tänen kannſt du räfen

A Biters, Suſen, Haugers ;

Du brûkſt ſei ji bî't Spräken

Un öfté noch as Kaugeřs.

Bit Lachen un bi't Grinen

Dor fåmen's tum Börſchin ;

Gaut wenn ſei witt noch ſchinen,

Un mitn fründlich Mîn.

Doch init'n gnittſchäwſch Gniſen,

De Gniſack un bof Hund,

Dei Tänen waden & wijent

Un daun eér Bosheit fund.

Melftänten bi de Stinné,

De ſchichten up all Fäll,

Denn anné fünd dot hinné

Un fåment in eer Steli.

De Wisheitstänen kámen

In ſpäden Joten ierſt;

Un wenn kein Tån rûtnåmen

Sünd't tweiundörtig miérſt.
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1

Nå dei Vörtänen , wiſſt dû't weiten

De Ogentänen folgen denn ;

Backtänen, dei uck Kuſen heiten,

Dei ſitten ganz ná achté hen.

So inägen deſe Rnåfen

In ſchlåten Rigen ſtån ,

Un altojåm anfåten

Sall’t mål tum Biten gån.

Angripen's unnédänig,

Un hier un dot föllt ein ;

Nu ſtån fci räpeltänig

In eeren lichten Rein

Möt mag dat Säuts ſe måfen,

Un Suřs dat måkt ſei egg

Un Heits un Kolis urſåken,

Dat ball de Schmölt von weg.

Férſt faſt noch as'n Någel

Un tau kümunt de Schörbuck,

Trö treďt ſich nu dat Gågel

Un loſe waden's ud.

So fängen'8 an to mucken

Uit fåmen deit dat Reeb,

Uit denn wol noch'u Tuden,

As wenn'n Worm inſeet.

Un wenn nich ganz üträten,

To olmen fängen's an ;

Un en lütt Stüft, en Bäten,

Väl Weisåg måfen kann.

Pråt fünd glik duſend Middel;

Ad helpen's utii nich ein .

Rückt wâd eér up'n Kittel

Un rann geit't an't Uttein .



38

Doch äwé de Tânbräké,

Dei de Tân glûpich útritt,

Nimit von de Reiben jäfé

Un'n Deil von't Gågel mit.

Dat het ne ondlich Ruſ üttreckt,

Dat het hulpen, Plaß het't måft;

Wenn ſich noch'n Stüft véſteckt,

So wad de uc ruté hákt.

De Tuig.

De Tung, fo füll man meinen ,

Tum Spräfen, Schmecken , Schlucken,

Dot fünn ſei man to deinen

Un wiſſt jo väle Mucken .

De glatte Tung fö falſch anſei,

Vör langen heww uc bang !

lin duwweltünging is noch dei

Så bi de liſtige Schlang.

Mit Tungen ist nich ûttoſpräfen :

Wat ſo en Läſtetung All fann ;

Bllängeứt ſich all bit Utſtäfen,

Scharjeekt noch achté Jeden an .

So tracht't ſei man nå Schadeli,

Un dorná ſteit eer Sini ;

Mit Schuld ſich ierſt belåden ;

lin tüt's ſo nåſten in.
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Den up de Tung dat brennt ſo heit,

Hann hei't blôt rutékrigen,

Hei bringt dat růt , Al wat he weit ;

Hei kann't ſo nich beſchwigen .

Dei Wüt, jo fleiten's as de Flüſi,

As ritend Ström oft fuít ;

Doch fleiten wid't ſo nich as ſüss :

Liggt up de Tung dat Wurt.

Wol öcfern kann é noch, dat’s woć,

Un ſtåmern un rårbräken ;

Hann, wäd de Tung em alítoſchwor,

ud nich'n Wutt mål ſpräfen.

Doé ſteit é, het de Tung in'n Hals,

Wat's in'n Weg uc leggen ;

Gefallen lett é ſich nu Ads,

un fann dortau nicks ſeggen .

Hei một ſich nu befliten

Un ſchwigen mit Bedacht,

Sich up de Judg denn biten

Un dat beit uck nich jacht.

De Spr å k.

De Språk, nu wes véniının !

Sal de Gedanken eér Beſträben,

Dörch en benämlich Stimm

En Annećn to erkennen gäben.

Dörch Spräfen, Schnacen , Reden, Seggen,

Düdlid; Süden un útleggen.

A8 de Språk jich mag rûtſtellen

Vi dat Hämeln un bi't Stänen ,
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Bi't Plurećn un bi't Schnellvétellen ,

As uc bi dat langjäm Dränen :

Wâd fei mit un ån Tact håmern,

Fleitend un ud ſtötend ſpräken,

Oft mål bluwwern un mål ſtåmern ,

Un mål öckern in rårbräken ;

Aueln, lispeln, lallen , ſingen,

Vrawweln, tünen , präteli, pråtert,

üm wat up't Tapêt to bringen

Ud ſo weck noch quatſchen låten.

De nich gaut ſpråkſch, mag gośnich räden ,

Hei is mit Allen untofräden .

Hei will nich mit de Språk herût, –

De Wocheit nu nich feggen ;

Em liggt noch in de Nål en Alît

Denn một é noch wegleggen.

Doch Mennig höllt mitt Spräken an,

Wil hei ſich nich ûtquetſchen kann.

Dei ſpräkečn, de (preckt giérn von wat,

Ån dat em Eine fröggt,

Wil nu, to Språk fall fåmen dat,

Wat hei Ad in ſich dröcht.

Doch marft hei äweſt de Afficht,

Un wil é ſich nich to véſtån,

Wat hei, noch iér de Birr útricht,

Denn ud ſo glîkſten Vöépål ſchlån ;

Un fängt é an to ſtåmećn goć,

38 oft, wat hei denn ſpreckt, nich woć.
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Un is nich haugen un nich ſtåfen,

Unſchicklich un véworren ſpråken ;

Seggt dat man, wat em dücht :

Hei tûnt ån Strüt, hei lüggt.

Dei ſinen Semp mit taugäben will,

Dei wâd mitſpräken, blifft nich ſtill.

Rår, wenn't Tid to is, un denn

Holl di nich mit de Börråd up !

Un dimittſt du mål'n Wurt ſo hen,

Di nich vechnuwwel un végnupp !

Wat helpt At dat Näden,

Brätel doch nich ümméfurt,

Un wes doch nu to Fräden

Un låt'n Anne'n uck to Wurt .

Sei up din Wüé, jei up din Rår !

So behöllſt ant ierſten Frär.

Wo fimmt de dumm Schnack her ?

Dat was uck ein Stück Schnacks!

Schnadfüſté meint nu nich von eér :

Wat wâd nich Al ſchnackt, ſprack'8 !

Dat is'n Swatſchen Schnack !

Wat Schnad ? Nu ſpräk nich wiré !

Süss fäm't di up dat Dack,

Un ſing di anné lire.

Dat's Ein to feggen in Twei to veſtån;

Man mot ſo ſtreng nå’r Wüé nich gån.
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De Geſchmack , dat Schieden.

4

Dei Geſchmack ſo bald entdeckt,

Wat kåmig, åflich, ſeiflich ſchmeckt;

Weit ob't fäut, ob't ſur dat raſth,

Ob't folting, bitté, ſarp un baſch;

Schmacklos is uck noch woll wat,

Un ån Lack un Schmad, denn dat .

Mennig Mål mag wat nich munden ;

Åweſt is de Hungé mächtig,

Wâdit vépuit un awéwunden ;

Ach !« heit't denn : wat ſchmeckſt du prächtig!

wer'n Geſchmack lett ſich nich ſtriden ;

De Geſchmack de is vefchiden :

Jêré hett ſinen eigen Schmecké,

Söcht, as't ſchmeckt, dat to ergründen .

Schmeckt un ſchmadt; wâd, "is he lede,

Woll vötheť uck all lickmünden ;

Un het denn, in fo en Fall :

Vörgeſchmad dorvan nu all.

Dat augent.

Bit Raugen helpen de Kinnbacken,

Un de Tänen dei noch echt,

Känen jo de Nåt upknacken,

Wenn't uc gnurſcht, ſei krigen't trecht.

Åweſt bi de Tånweidig

Sülwſten bi de Nochnich -Satten ,

Un bi'r räpeltänig Såg,
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Geit dat Raugen ſchlicht vou Statten :

Känen denn, as’s ſich uck tummeln

Blôt man kaben un man mummeln .

Dei nids mag un faugen fall

Bitt ſo hoch den up dat Äten :

Ett fo fauig ; mag't nich All.

Un ett denn inan ein lütt Bäten.

:

Wer von Annen ſich wat vörfaugen lett,

Dei ja man cér Raugers ett .

Un denkt de Såf is nich ſo licht :

Wenn hei wat up to kaugen friggt,

Kaugt ümmé einelei ;

Un wenn't denn mich uthaugt:

Un friggt hei't ſo noch nich intwei,

Kaugt't Sülw noch eis, he åréfaugt.

Dat Üten.

- Dat Äten un dat Drinken

Holl'n Lif un Seel toſåm ;

De Hungé de bringt Schlinken,

Deit wei, is nid) willkåm .

En jêre het dat all erforen :

Langen hungećn, dat is fein Brodſpoten .

Hungé dat de Schoćen fnacen,

Bald infallen daun de Backen ;

Heſt du Hungé, weß nich ſchüchtern !

Tid is't denn ſich to vénüchtern .

Seggt wâd äwé doch:

Hungé is de beſte Koch.

Dank Gott fö Hebbon un Mägen !
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Dat is gaut, dat dû't heſt ;

Un dat bi di de Hagen

De Appetît dat Beſt.

Stipp up , wat da un magſt,

Bet up'n letzten Putzen ;

Un wenn du dorná jachſt,

Wâd't Reine di upmutzen .

3êré ett ut nå ſin Mäg,

Dei Ein het hier, dei doétait þig.

Wer hartfråtſch is, veðröcht ucf wat,

Ett nërig, is kein Koſtvéachte.

Het Gråt tum äten, ett ſich ſatt,

Un fäult ſich dornå ſachte.

Wer nînſchen is, frett ungefümt,

Hei frett dat em dat Mûl ſo ſchůmt.

Wer füjådſch is, un miſern ett,

Woll keinen Appetît denn hett.

Hei kâwt un ett ſo kanig man,

U8 wenn é nicks runkrigeit kami.

Wenn ſüss nicks åwrig blift :

Ett, wat de Sell gifft !

Du nimmſt'n Läpel, ettſt'n Bäteit,

In leggſt'n werré dål ;

Wenu dû't nich magſt, denn kannſt du äteni,

Mobi dat kåft is mål..

Beid den Mund man wat !

Will't de nich, ſo ett fülben dat .

, Wat man ſport an'ı Mund,

Frett Statt in Hund. “

En lichte Spij is man as Schnapp,
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En Şenſett is't, en Lickup frapp.

Nå Noćung nich nå Maſtung tracht!

Sünſt ſteiſt du di in Lichten ;

Ett wat di ſchmeckt, doch dat beacht:

„ De Teérung một ſich nå de Neérung richten ."

„ As din koſt uck bereidt up wat fö én Wif,

Gaut is't Afweſſeln mit de Spîj.“

Dat Drinken.

Dat Drinken is't Getränk upnämen,

Un'n Döſt den fall dat ſtillen ;

Doch weck ſich oft'n Schlud betämen

Un ſupen wenn ſe willen .

Dei to Biér geit, geit in'n Straug,

Schmacht un fickt noch nå'n Mån ;

Süt é den nich , wett é naug :

De Mån de is to Biér ud gån.

Un hei geit doć ſülwſt noch hen,

Un füppt as ne Tåk ſo denn .

Het ſich dat ſo ſchön vöímålt,

Un ſich ſo anſein :

Säut drunken , ſué betålt,

Un fann ſich knüll trötein .

Vull von Schnapps ôr Biér ôr Win,

Tummelt hei ſcheiflåden;

Un de ganze Stråt is ſîn,

Geit't noch af ån Schäden.

Un ſo molum in in Grôt

Brûkt up feinen fifen ;

!
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Denn hei wett : dent Dunen một

En Fäuré Heu ûtwifen.

De Sûpût måft, as hei dat wull,

Sich jo tô'r Supbütt un jo vull.

Wer ſich beſåpen , dat het Grund : .

Dei deit ick fîn Geheimniſſ fund ;

Doch beſchiden fünd de Lunent

Bi de Beſåpen oré Dunen :

Dei is zärtlich, füſſt, wenn't geit,

As't wou jon Véleiwte deit ;

Will deſen un uck den wat günnen

Un höllt alle Lüd fö Frünnen.

Wed , hebben's unnefnopt ſich Einen,

Strigen's uc recht bald dat Weinen,

Un möten denn, man füt ſe fleiten,

De Brannwinsträuten bald végeiten ,

Weck, wenn's picheln oré pägeln,

Fängen's an foglik to gnägeln ;

Gnaßen awé dit un dat

Hebben's in'n Kråſel wat.

In dune Wif, ſo vål geſchüt,

Wat Schimp un Schanden nå ſich tůt.

Dat schlucken , Sluken .

Dat Schlucken bringt tör Schluck wat hen ,

Dei Tung doch åweſt helpt noch denn ;

Un von de Schluck, fo mitn Mål

Geit't in de Schlåt nå'n Mågen dål.

So mennig Happen, mennig Schluck,

Mümmt nå de Schluck un dål denn uck.
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Doch wenn ſich Ein beſchlückern deit,

Wat in'n unrechten Hals ringeit.

Rinſchlucken mot de Minſch ſo vål,

Mitünné werré Willen ;

Môt denn , un würr hei brûn un gål :

Véchlucken bittre Pillen .

Dat was'n ondlichen Schluck åt de Buddel !

Dat was'n düchtigen Fåts !

Heſt nu genaug ! dat nich vébruddel,

Denn findt ſich wiré Råds.

De Schlucken Schludup.

De Schlucken ôr Schluckup,

De ſchluckt nicks dål, de fchludt wat rupp .

Den wâd't upgarren, dei väl Fett het äten,

Upſtöten wol dorbi ſo ud ;

Un dei den Argé rinnefräten,

Den ſtött mitunné noch de Buck.

En mot ſo noch wat pucfern

Un fängt noch an to ſchnuckern.

Schluckup un id gingen amećn Steg

Schluckup feel rin un id leep weg . "
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9 8 x .

De Bärt as bei ucf lett,

38't Wawelſt in'n Mund ;

Wer vät Bäns in'n kopp noch het,

Will hoch rût, deit (în Hochmaud kund !

De Rachen.

Dei Rachen is, dat Mal upräten ;

Ritt Einé ſo den Rachen up ,

Nachgierig mücht hei Als upfräten,

Un günnt de Annen nich ne Drupp.

Hei fängt mit di noch antolarmen,

Un nimmt't mit di nich ſo geriau :

Helpt doś wîré kein Erbarinen :

So ſtopp em finen Kachen tau .

„ Den Rachen uptoriten ,

Kunſt ist nich, dei Ein wiſſt ;

Mit ſcharpen Tänen biten,

En anné Ding doch is't

Dé Hals.

De Hals ſitt tüſchen Kopp un Boſt,

Dat is em nu ſo eigen ;

Un doe't foglit den Hals nich koſtt,

So fann é ſich noch dreigen.

De begierig up de Såken,

Mag wohen ſei em uck tein,

Einen langen Hals bald måken,

Awé Anné wegtoſein.
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Schwů nenhals mit ſchön Geſicht,

So ; nu Scheifhals irår ?

Dei mål an'n Hals wat friggt,

Måkt dormit kein Prår ;

Hebben müſſt é nu mål dat.

Wenn ud nich ſo eiſch ;

Rådt ſich up'n Hals ſüss wat

Uit dorbi ſo heiſch .

1

So Mennigein ; woll menchmål mag,

Sich up’n Hals väl låden ;

et up'n Hals väl jeden Dag

Un väi denn ûttobåden.

Het't an'n Hals as't Plackenféwé,

Wet't nich, as hei to keem ;

Hei het dat nu, un Väl üm geew é,

Wenn't Einé em afneem.

So Mennigein, de ſitt

Bet äween Hals in Schulden ;

Lüggt in'n Hals, ſpreckt äwédit :

Halsſtarrig von Gedulden.

Fängt é griglich antoſchrigen,

Blaart é ſich den Hals noch af ;

Wiſſt ein bin Hals nich krigen ,

Em di von'n Hats man ſchaff.

Ritt hei'n Hals up, din Füſt, ball'8 !

Un véſtopp em ſinen Rachen !

Sall é nich üt vullen Hals,

Lûrhals ſchrigen oré lachen .

4
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Twei veeint, in leiben Maud,

Waden nu de Füſt nich ballen ;

Sich enanné, woll fö gaut,

Leiwing üm'n Hals ſo fallen.

De Rå 1.

De kål de is nu jedenfalls

De ûtkålt Vördeil von'n Hals ;

Doch dörch de åpen Nål

Dörchiågt wâd doé ſo vål ;

Wenn ſo nich heiſch un ſüss nich ſchlimm ,

Helpt ud de Mål noch bi de Stimm ;

Un ſchrigen weck, denn ud ſo ſiér,

As wenn eér noch de Nål af wier.
!

De Görgel.

De Görgel, wenn's uck nich ütkält,

38 Roi un Schlät, doch uc de fål.

Wenn dot wat taukümmt un nich fålt,

3ågt wad ucť dörch de Görgel pål.

Un görgeln deit, wô't uck an hackt,

Den Einé an de Görgel pact.

De Schlar, S 18 k.

De Schläk de geit as Schlund,

Von'n Schlundkopp ôr de Schluck,

Bet to den Mågenmund,

Schluckt wat, vejchlingt dat uc .
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Het mål de Schläts wat fri,

Bit Fräten un bi't Supen ,

Dot het é fîn Schlät bi

Un wâd ſich nich vékrupen.

Up Bråden oré Supp ,

Un wat uck ſin Begeér,

Doť ia he fier ſchlätſch up,

Föút îwrig awé her.

De Schlund , Slund.

De Schlund fchluct as de Schlaf wat raff,

Un dat blift weg, as in'n Graff ;

Doch wenn't mål wäult un fligt

Mümmt wawwlich in de Hö,

Un åklich wað't útſpigt,

Will't ſo abflût torö.

De Rof.

De Rot is de Luftrüí ;

De Luft geit in eer up un dål;

Pîpt oft un gîmt, ſo ſegg’t Gehüt ;

Uck ſchrigen mag's un roten mål.

Du Rothals, wiſſt nich ſchwigen ?

Teuf, ick war di de Roř útriten !

Seggt man, wenn Kinné ſchrigen .

f

4*
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De Boſt.

Dei Boſt het Hârt un lung in ſich,

Un wenn mit Ribben uck imgäben ;

Blifft fei ſo eng toſåm doch nich ;

Set möt ſich ſenken un fich häben.

Ruté putzt du din Geſtalt,

Büſt jå nå de Hoffort döſtig ;

Schmittſt di in de Boſt ſobald

As'n Kröppé äweböſtig.

Wârſt ſo nåſten ümmé grange,

As ſchmeetſt du ne ganze Hôſt;

Doch bebent nu : de Boſtwrange,

Dei het Rägen in de Boſt.

Het é eifchen ſich vékült ;

Kriggt hei't up de Boſt; mi dücht:

Dat wâd denn nich miér véhüllt,

Wenn é pipt un quint in frücht.

Ýmemaud deit di't to Leeden,

Maft ſobald amböſtig di ;

Würr di doch vål bäté kleeden

Bleew dîn Boſt undrüdt ſo fri.

Dat Rind; dat an de Boſt noch függt,

Will't ſugen , de Boſt gäben faſt!

De Sögeltid doch bald veflitggt,

Un wennt denn, von de Boſt nimmt't haſt !

De Buſſen.

De Buſſen hüít tô'r Boſt noch mit ;

Un dei cér Böſt denn buli un ſtark,

De het doćbi noch äwéditt

Gaur Böſt un ein gaud Buſſenwark.
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Dei dat Buſſenwark útfligen ,

Mit blôt Böſt gån, dei denk di :

Wiſen daun's, toſein kannſt krigen,

So de ganz Hollänneri.

De Schwacken, dei ût Schwacheit ſchwäfen,

Waden, wat's ſich ud anmåten :

De Näſ in'n Buſſen ſtäken,

Un'n kopp fo hängen låten .

Büſt ſchwack, un Väls nich wuſſen,

Süſt Anné Fälets man :

Grip in dinen eigen Buſſen !

Grip ſülwſt dine Fälers an !

Dat Hârt.

Dat Hârt, dat het vier Råmećn ,

Blaud nimmt't un bringt bettau ;

Un kloppt as hâr't to håmečn

Un dat än Riſt un Rau.

Tact fall dat ümmé hollen,

Schleit glifen Tact as't fann

Wad't von wat awéfollen ,

Denn fängt to pucern an .

38 eng, wîd tau ôr åpen,

Weit, hart, licht, ſchweér, arm , rît,

Un wenn dat wat bedråpen,

Denn tuckert dat oft glik .

Véſtockt man un veſchlåten

Sich nich ſo åpen wiſſt;
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Kein kann ſich drup vélåten ,

Ud wankelmäurig is't.

Dat Hart, dat is en eigen Dink,

Bald trokig , bald vézágt. ( Jerm . 17, 4.)

En unergründlich läwig Sprink,

Ob't důſtett oré dågt.

De Herr fann't Hârt ergründen :

Gifft jeden nå Védeinſt; ( 3er. 17, 10.)

Hei füt din Daun un Sünden,

Wenn dù't uck nich ſo meinſt.

Fräur kann dat Hârt woll måken,

Doch tågett Hoffnung ſich,

Un wenn dat Hârt tébråken,

Helpt kein Fräur ütélich.

(Spr. 14, 42. c. 13, 12. c. 14, 10.)

Wat uck dat Hârt mag füllen ,

Un wat denn uc de Grund :

Wê't Hârt von vull, enthüllen

Wil dat ſoglîk de Mund.

(Matth. 12, 13.)

Du måſt nich åpenboren

Din Hârt glîk Jérémann :

Licht bringt dat fü88 Gefoten

Un äweln Dank noch an .

(Sir. 8, 12.)

Wenn't Hârt as unſ? Gewiſſen,

Uns nich vedammen deit ;

So waden'w nich vémiſſen ,

To Gott de Freudigkeit.

(1. 3oh . 3, 21.)

2
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Den Frommen fîn Hart'sdriben

Hofft unvézågt fö allen . (Pſ. 112, 7.)

Denn Recht một doch Recht bliben

Fråm Hârten alltofallen . (Pi. 94, 15.)

Wo du uck magſt nå ſträben :

Behäur din Hârt mit allen Flit ;

Denn dorût geit dat Läben, (Spr. 4, 23. )

Fö dine Lebenstid.

Vélåt di äweſt fünftig

Up din Hârt nich allein,

Mit Wisheit wes vénünftig !

Denn wad di Gauds geſchein.

(Spr. 28, 26.)

De Åré Årer , Ader:

De Arećn ſünd Blaudrüten,

Arterien in Venen ,

Dei von un tô't Hart füten

Von'n Warbel bet'n Tenten .

Mag't ud mål in di wäulent

Wiſſt weiten as dat ſteit:

Kannſt de Pulsåré fäulen

Den Puls ſo as de ſchleit.

Heſt kein gaur Åré krägen,

An di is kein Åré gaud ;

Un büſt likés ſo véwägen :

Schåm di in dîn Äré un Blaud!

Wat du denkſt un wat du wuſſt,
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Dat ick glik mit di gå ;

Dortau hef'k noch keine Luſt,

Doe ſchleit mi fein Sré nå .

Wat ſich noch an di bewort,

Höllt ſich nich un is nich höllern :

Schleiſt jå ganzen ût de Dít :

Heſt fein Äré von de ölen.

Wat di inföllt, dat deiſt du mant

Un wiſſt't foglîf erfåten :

Mitn Mål ſo kümmt di't an

98'i Bućen dat Ürélåteit .

Grippſt wat an , in to véſtån ,

Geiſt fo awé alle Daten :

Dat fall di nu woll végån

98'n Bućen dat Årélåten .

Dat Blaud B100 ) .

Dat Blaud, von't Hart wâd't dräben,

un mo't alleine geit :

In't Blaud is't Lif fin Läben,

So langn dat leben deit.

(3 Moſe 17, 14.)

Blaud ſpannt de Lëbensferré,

Un måkt dat Lëben ſtark.

Niinmt iérſt un gifft denn werré

Un drifft dat lebenowark.

Dei alltoäwemäurig

Het miér woll as em gaut,

Un wenn ud nich vullbläurig,



57

Em' prickelt doch ſîn Blaud .

Denn Äwemaud fo fött,

Un frög hei uck nå Seinen :

Wâd mål, wenn't Hârt em blött,

Sîn bläurig Tränen weinen.

Blaudſugers is't ſo eigen,

De meinen dat nich gaut,

Db's hüppen, lopen, fleigen,

Blaudſugers willen Blaud.

Wil Strankheit ſich åtbräuden,

Gifft't keinen anneín Råd,

Un ſallt nu einmål bläuden,

So måk'n årelåt.

Wat helpt dat alitohopen ,

Hier blift kein anné Wål,

Nich pirren jallit, ne lopen

So pîplings in'n Strål.

Sannſt noch kein Hoffnung fhöppen,

So ſett noch flen an !

Röppſetten moſt un chröppen,

Denn wenn't noch helpen kann .

Doch ſeggen wad man denn fö ſaut :

De piſackt Eintent bet up't Blaud !

De puls.

De Puls de is de Áreſchlag,

Uck woll von't Hart en Stôt ;

Un wo ré uck von fåmen mag,

Wo Puls is, is kein Dôd.

Wiſt weiten as't bi Einen ſteit;

An'n Puls ein fäulen iſt ;
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Denn wettſt du as é bi em ſchleit,

Un paſſt dirt, denn di troſt !

En alwern Puls, dei ſeggt dat nich,

So as't mit em mag gån :

Denn de is väl to wunnelich,

De is nich to véſtån.

De 2111g.

De Lung de deint tum Åtenhålen,

Tum 3ns un tum Utåtent ;

Mit Süfzen , Gänen öftemålen

Mag'8 ſich uck wol befåten.

De Süfzé nåtohålen föcht

Wenn't åten mål végäten.

Hojänen wað uck ſo rûtbröcht,

Dat Mül man bi upräten.

De Lung nimit ût de Luft, fö't Blaud,

Stoff an, un gift weck af ;

Fö't Läben is dat Weſſeln gaud ,

Dat Nimm- an un Af- ſchaff;

En Åten Au dit deit,

Bringt Sinken un en Häben,

Dat nich de Puſt utgeit ;

So höüt fich já dat Säben.

Dat Åten hålen.

Dat Åtenhålen ſteit in Betog

Mit Hârts un Åreſchlag;

up viér Hartſchläg en åtentog

Woll miérſtens fåmen mag.
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Reffſchlågend glik de Åten geit

Bi't Ganken, Giſchen un bi't Gimen,

Un geit de Åten êt , he iteit

ud woll ſo ſtill eis bî't Beſchwimer,

Afbråken wâd dat Åtenhålen

Bi'n þauſten un bi't Swüchen ;

Denn blift dat nich in gråden Zålen,

Denn geitt bet in de Brüchen .

Bit Lungenpipen wâd't hüíbor,

Bi't Gimen, Pûften, Ganken ,

Un ſtånend uck woli noch ſogor

So hüpig bi väl Krankent.

De Áten oré Buſt bi küll,

De wiſſt ſich bald as Wråten ;

Un as wenn't warme waden füll

Geit ſchnelle denn de Åten.

De B û k.

De Bak wiſſt in weck Fällen

Sich dünn un platt un hout, giffit acht,

uc dick as Maich un Plauz nich fellen,

A8 Tüfftenbûk kwutſchbüfig jacht.

Di ſegg'f mit Recht un Faug :

En Bäten un man wat,

Dat füllt den Bûk nich naug,

Dorvan wad Keiné ſatt.

Dei Gråtz tum äten, dei geſund,

Dei will nich langn luren,

Denn gäben deit hei't di bald kund :

De Bak het feine Utent.

Den't Rüſch jätt hungećn deit,
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Dei wôd fich't nich véargen,

Sich de Kaldûn vulſchleit:

Hei mot'n Bûk jå bargen.

Þei denkt up ümmemiér

Bi de ûtfräteri:

Wenn nu man Bük Schún wier

Un en Affid dorbi .

Hei wôd fich nu bemogen,

Stoppt faſté as dat Brûk,

Un ſůt dorbi : ſîn Ogen

Sünd gröté as de Bûk.

?

So mennig is Bufdeine,

Måkt ſich ſo väle Blåg,

Väl Bûtſorg kriggt ſo Eine,

Em knippt noch Bûkweidåg.

De Wind weigt Sandbarg woli tojám

Doch keinen dicken Büf.

Seggſt ettſt nich väl, di't gaut bekåm ,

Du ettſt miér as dat Brûk.

De Måge n .

Up den Spij'weg is de Mågen

Nu de ierſt Ståtión,

Kann as Ranzen väl wegdrågen

Un will ümmé fîn Portiôn.

So up'n Weg geit't wire

Was denn de Måg ſo holl :

Denn ſingt hei grår fein Liré,

Doch knurren deit é woli.

De Minſch de het'n Mågen,

Dat’s as'n Dierd in em ;
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Den måt hei Råknung drågen,

Süss fümmt het in de Klemm .

De Mågen lett ſich nich afwifen

38 as'n Dierd in as'n Hund ;

Un lett ſich nich mit Wür afſpijen,

Deit ſich ſo untofräden kund .

So nidſchen hei nå Adens ſtåkt

Üm't förch de Käl to jågen,

Att dörch enanné, un hei måft

Tô'r Dranktunn finen Mågen.

Tüt di dat nu in de Måg,

Un fül dat di vedreiten ;

Denn fåmen ierſten de Weidig

Un denn fannſt nicks geneiten.

De Darm.

Tô'n Darm, dat Gedirm noch au

Dat Butt- End un de Baddarw all

Jå uck noch bî't Védaun

Wat dortait nörig, uck denn daun.

38 Eine dünn, un noch ſo ſtif:

Dei het man einen Darm in't lif.

Un - mit de lerrig Darmen,

Is nich gaut to larmen !

De läw é läwer lewer.

De Qäwe, is'8 uck lämébrûn,

Måft doch de gräune bittre Gall;

Un Zorn un Argé un de Lûn

So of ût eér rûtkámen ſau.
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Nu ſegg id di : hot an !

Låt den Argé terſt vöräwe !

Argerſt di ût Bosheit man,

Löppt di jå de Gall noch âme.

Ån dat di Ein wat deit, glit löppt

De Lus di öwe'r Läwe;

Un Jêréein dei't ſût de röppt :

Lein büſt du de Uthämé.

Du måkſt di fülben läméfrank,

Végrötetſt dine Fäle,

" Wat Himmel, raupen's all dormank :

Du warſt jå ümmé gälé : "

Tid is dat nu abflut

Dat di de Gälſucht bråken ;

Süss breckſt dc gräune Gall noch ût

Un wärſt dat argé måken .

De Milz Mi lt.

To daun nu het de Milz ud wat,

Un dorup is to räken :

Denn löppt mål Einé, de to fatt,

So kriggt é glik Milzſtäfen.

Up Geiſt un up Gemäut het's Wucht,

đáp Terb , Dirturie un 23ên;

Den Hypochonder bringt'8 Milzſucht

Un fo toglît den vullen Splên.

Moſt nu, füll't di ſo mallüten ,

Nå luſtige Geſchichten ſtåken :

Dei de Milzveſtoppung ſtüten

Un di bali to lachen måken.
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De Nieren Niér Nere.

De Nieren, dat iç't nich véſchwig

As de Schweit dörch de Hüd

So ſonnern ſei ut't Blaud de Mig

Ôr Seich ôr Piff doch ût.

Un reiné måken ſei dat Blaud

So as ſich dat véſteit;

Uu gån deitt den gewiß nich gaud :

Den't an de Nieren geit.

De Na de n.

Dei einen ſtiben Naden,

Dei bogt von ſülüſt ſich nich ;

Wiſſt denn noch bi't Anpacken

Wol upſternåtſchen ſich.

Doch will é di útfligen :

M8ſt, dat is nu jå klor,

Em hi'n Ranthåken krigen ,

So fåten bî't Nadhor ;

Dei'n Düwel in'n Naden,

Dei ſinnt up Bôsheit man ;

An den di intoraden

Noch wel waden kann.

Den wad dat up'n Nacken fåmen,

Dei nids bekennen deit ;

Un wer wat up'n Nacen nåmen,

Düknadig as'n Schelm de geit.
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Wenn'ck uck väl drågen kann,

Nu wi’ck mi nich miér ( triden :

Heww nicks as Nackenſchlåg dorvon,

Möt åwel Nåråd blôt bi liden.

Dat Gnid, Snic, Nick.

Dat Gnid Gelenk von’n Nacken ist ;

Wenn't nich ſtif as'n Bål,

Wenn't ſich gelenkig wiſſt,

Nickt dat uck up un dål .

Het Eine di bi'n Wickel,

Gifft di'n Gnickpump baff,

En ondlichen Sternickel

Den friggſt borbi noch af.

Dei't Gnick fich breckt, dat Gnick afſchütt,

Afföllt bît Åwėſchlån,

Un wenn denn uch kein Blaud bi flütt,

Dei denkt an kein Upſtån.

De Schulle Schuller.

9 De Schulle, tüſchen Arm un Nacken,

Mit Schlåtelbein un Schulleblad,

Bört den Arm , will de mål facken ,

Un i8 tum Drågen, dröcht uck wat.

Wer ſich up de Schulen ſitten lett,

Den ſitten's bald up'n Kopp ;
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Un dreigent em, ier hei dat wett,

So rechten , düchtgen Zopp.

Ob breidſchullrig oré ſcheif,

Fru ſo oré Mann,

Seinen äweſt is dat leif,

Süſt em äwe'r Schulleśn an .

38 dat nich nå dinen Sinn,

Sal mål wat geſcheint.

Un ſpreckſt denn uck nich mit in :

Kannſt mit de Schullern tein !

De Achſel; Adſel Arel -- Affel.

De Adel is for ån Utnämn ,

Wo Arm un Schulleblad tojám.

De Adjel wolf tum Drågen paſſt,

Drüm brûkt ſich Stein to ſchämen ;

Doch ſeggt wâd't di : Nicks faſt

Up ein licht Adjel nämen !

Acjeldrägers gifft dat naug,

Un ſünds’s noch Aportendrägers,

Wat uck denn eer Håk un Plaug,

Nå'n Hüchelkråm fünd's Jägers.

Dei nich ondlich is uprůmt,

Lett de Adeln hängert;

Was ſich uc nich ungefümt

To de Arbeid drängen.

1

5
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Seggen id di dat noch kann :

Kif Reinen äwer Actel an !

Du zuckft jå mit de Affel goś,

Is di de Såk to wunnebor ?

So wunnewarf, denn hett'n Nåm :

Schlå din Adjel awer Ropp tojám !

De Arm.

Dei Ärm ſitt an de Schullé faſt

Geit. Þet tô'r Hand hendål;

Geit hen un her, ſo in de Şaſt,

Un ſchlackert öftemål ;

Un het é ſich uck as 'ne Flücht,

Un würr ud mål rinknåpen ;

Nimm't in'n Arm wat di dücht,

Wârſt unner Arm nich gräpen.

Den Arm anbeiden Einen ſchmuck,

Rannſt woll, magſt di all to wetten,

Un wenn väl Tid, denn kannſt du ud :

De Armen in de Sid di ſetten.

Wiſt du nu wat, ſali dî't gelingen,

Un gaud fin wo upnåmen :

Denn moſt du uck wat bringen,

Mit frummen Armen fåmen !
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De Hand.

.

De Hand de is beſtimmt

Tum Gripen un tum Fåten ;

Un wer in de Hand wat nimint,

Kann fîn band uck von (åten.

An un up, un recht gewandt,

Dörch un mit, un vöt un nå,

Un ſo bi un glik to'r Hand,

Mit de Hand ſin , dit véſtå !

Mit de Hand wâd Vål vötnámen,

Handkuſſ un Handſchlag;

Un oft reift bt't Gån un Namen

Un ſchüddelt, wer't fo mag.

Klatſcht wâd in de Hand nu ud ;

Un bi den Wouwillen

Gifft't uck woll'n Hännendruck,

So öfté ganz in Stillen .

Gift Eine di de Hand ſo mål,

Un ſchüfft di glik ſo weg ;

Wenn di ſowat denn ud fatål,

Din Hand in fîn nich legg !

Oft ſo as ne band ümkiért,

Un as't up'n Hännen liggt,

Ännect ſich uck wol de Wiért,

As man't in'n þännen friggt.

Sünd de Hännen mål to vul,

Geit dat licht ût Rand nn Band ;

Wâd to arg un wâd to dull,

Un nimmt denn noch äwehand.

Sänd de Hännen nich mit in't Spill,

Waden fei mit rinnedrågen : 5*
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Känen , wenn'n ud nich will,

Wunnemarken un Handſchlågeni.

As nu ud de Hännen ſünd,

Ob ſe lütt nu oré grøt,

Linke-Pôt, wes nich betünt,

Schlá tau, chla'n Düwel död !

Wiſſt Einen helpen, wes tô’r Hand,

Fröggt hei uck nich, wat kann é ?

Ein helpt den Annen, dat'& ſchermant:

Ein Hand de waſcht de anne.

De ſich ſo gaud veſtån,

Un ſünd ſei uck mål follen ,

Waden Hand in Hand doch gån

Un waden fo Tuc hollen .

Wenn du dat u nich wiſſt,

Wat helpt di all dat Quälen,

Sei waden di mit Liſt

Väl ût de Hännen ſpälen.

De Hand de moſt anleggen,

Wat daun, dat is dat Beſt ;

Un magſt du denn udk ſeggen :

Dat du all Händ vul heſt.

Wer ondlich man to gripen wett,

De grippt ud tau as't paſſt,

Un wat é in de Klaugen het,

Dat höült é denn uck faſt.

Rannſt du't, un fo is't gaut,

De Hand in Unſchuld waſchen.

Un het't denn Hand un Faut

Geitt ondlich bi de Raſchen :

Dat flücht denn von'n Hänuci ,

So geit't Arbeiden ſchwinn ;

: !
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1

So lett fich Väl beennen,

un målt ſo frôen Sinn.

Din Hand, man daun wat låt's,

legg's in'n Schôt nich ſtill ;

Måkſt woll'n gauden Fåts,

Wenn di dat Glück woll will.

Hef’t bi de Hand, ſo möſtt véſtån ,

Denn brúfſt nich langen fäufen ;

Kannſt Jeden jo to'r Hand - denn gån ,

Un as dat fin fat räufen.

Wenn't ſin mot dine Hand anlegg,

Un ſülmſten mit anfát :

De Tid geit unner Hännen weg,

Wenn's weg is, is’t to låt.

Wo de Hand du updaun ſaſt,

Nich mit Terrig Hand darfſt fámen :

Geſchenke waden, wo dat paſſt,

Mit beir Hännen glik afnåmen.

De Küll un nick de Hitt,

Tojáin fei goénich ſei'w ,

Doch is uns dat noch mit :

Soll Hännen warm Leitp . "

„ Väl Hännen,

Måt'n bald'n En'n ."

Anfang un End

Gäben ſich de Händ.“
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De Fû ſt.

De Faſt, wat dei uc deit,

06'8 åpen oré ballt,

Wenn Eine glik toſchleit,

Mag füſten dat't ſo knallt;

So mag dat deun ud frachen ,

Klappt as de Faſt up't ög' ;

Un in de Füſt ſich lachen

Noch Niedrige un Hôg'.

De fûſtfaſt de het Araft ;

De wâd nich licht wegpûſt;

Un wat hei deit un ſchafft,

Deit hei up eigen Faſt.

Un wat's em uc anmauden ,

Wad förté em de Baſt ;

Hei wett ſich doch to ſpauden ;

Dat geit en von de Fûſt.

Bi Faſtrecht un Füſtſchlag,

Dot helpt oft kein Gefegg :

Jeer nimmt denn, wat he mag,

Forfäutſch vö de Fûſt weg.

De ſich ſo ierlich wiſſt

Un ſchelmſchen doch mag lučen,

Het't, woll en Schelm denn i& 't,

Dat faſtendid noch achter Uren.

,,Gråben Anaſt

38 bäté as ne ferrig Faſt.4
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Dei Gier de mått den Fräté

Unrauig un nich tamme;

Handvull mit Rau is bäté,

As beir Füſt vull mit Mäu un Sammé.

(Pred . 4, 9. )

De Fingeen Anabel - anawel.

De Fingećn, gripen, fåten,

Un fäulen fälen dei ;

Nich ût de Fingećn låten,

Wat nôrig is, fö ſei .

Mit de Fingern kann man packen ;

Un man kann, dei uc mål tein ;

So väl Fingern as denn knacken :

So väl Bruten het den Ein .

An'n Fingern is wat aftotellen ,

Recht oft all de Begeer ;

Doch wenn de Fingećn fellen ,

Denn ging de Nüü vöther .

Möſt up de Fingern kifen,

Dörch de Fingećn uck mål ſein,

Herſeggen un véglifen

Up'n Fingeớn wat geſchein.:

Grôt Fingećn hebben Riſen ;

Krumın Fingern måken Deiw ;

Un dei mit Fingećn wiſen,

De daun dat nich ût Leiw .

Giffit einen Fingé, fannſt up bugen,

Dei'n het, de will de ganze Hand ;

Un up'n Finge wâd de ſugen,

De mit de Såk noch unbekannt.
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De Als beknäwelt, wat nich fall,

Un dat's nu uc recht åmel ;

Un wer ſin Anäwel å wéali,

Möt'n kloppent up de Anabel

Låt de Anabel nu dorvan!

Döchſt nicks in to hollen ;

Un prälſt mit dîn Gellé man :

Låt de Finge di végollen !

Di heft dat nu entdeckt,

Un dorná kannſt di ſchicken ;

Wenn di wat ondlich ſchmeckt

De Fingećn wârſt nå licken .

Wenn Ein uc dromrig lett,

Höllt em uc dumm de Flätz,

In'n lütten Finge miér Gripps het,

As dei in'n ganzen Dätz.

Kanu'n Finge nich in de Aſch ſtäfen ,

So weiten dat de Nåwers all ;

Sei mägert glik min Daun beſpräfen,

Un wat dorût au waden fall.

De D û m .

De Dûm, de körtſt, un de dicfſt wou

Nu von de Fingern is't :

Doch Einen blôt den Dům man holt !

Wenn'n unnéſtütten wiſt.

Den Dům den moſt du rüten :

Schüw vöt'n Dům faſt tålen ;

Denkſt denn : dat mücht di ſchüten

fannſt din Dümling hålen.
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Ut Rü fannſt up'n Dûm di biten

Un wenn di't nich gefotlen,

Bringt de Dâmſchruw di to väl Riten :

Den Dûm up't Og' di hollen.

De Någel.

De Nägel up de Fingern ſünd

Tum Gripen , Fåten, Kraben,

Un riten, wenn nich recht betünnt,

So båben in noch Nazen.

Dei ſich in de Nägel bitt,

Wâd nich farig, mag drüm liden ;

Un wenn blåg Twiérn noch unnéſitt,

Mot man je ein beſchniden :

Friggt füss fralien as de Vögel,

Luſt tum Straßen un tum Biten ;

Süll ſich leiwé de Nidnägel

Mit de Tänen ſülmſt ûtriten.

Dat Gefäul , dat Fäulen Fölcn.

Dat Gefäul dat fall rütfäulen

48 wat is, ſo ganz genau :

Bi't Heitwaden, bî't Affäulen,

Un wat kolt, heit warm un lau.

Rutéfäulen ſich wou ſett,

Dat, wat weik un hart un ſprðr ;

Luſt un Bin de Eind het,

Un ob briſt hei ore blər.

Tüſchenſtuffen gift't, man wet't,
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So naug twiſchen folt un fäul ;

Wenn ud nich entgegenſet't

Dat Zoéta nu un dat Mitgefäul

Gefäul un Unbarmherzigkeit

De ſünd woll nich tohopen,

Rann't uck Einen folt un heit

So mit ein Mål äwelopen.

Wer nich hüten will, môt fäuleu,

So wol buten as ud binnen :

Sriwwe!ı, ſhrinen, riten , wäulen

Snipen , biten fülwſt emfinnen.

De Rüggen.

Dei Rüggen liggt nå rüggwarts hen .

Eis hoů, doch öfté bågen ;

Un kann wenn ſo as Buckel denn ,

Mál Huckepack' wat drågen

Dei'u Rüggen fiért, het feinen Maud

Doch up'n kopp nich follen,

Wett hei ſich woll to Piér un Faut

Den Rüggen fri to hollen .

Den Nümms de Rüggen höült,

De kann ſich man vétein ;

Wat em ſo nich geföllt

Mit'n Rüggen fo anſein..

Dei'n breiden Rüggen hebben deit,

Wad dei uc eis ûtſchullen ,

Siit is em bat, wenn hei uct weit,

Dat em de Schell all gullen.

Spredt Eine hinner Rüggen ſchlicht :

Denn một man upbegeeren ,
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Dat hei uck ſinen Decem triggt :

Den Rüggen düchtig ſchmeéren.

Dei het ein gottlôs Wućt

M8t'n breiden Pudel hemmen :

De Wit de danzt, de Rüggen truit,

Deit't em jo ondlich klemmen .

Höllt man fő gaud fin Strål un Pub

Un will man em Rüggſtärkung bringen,

Denn kriggt he Hülp, denn friggt he Schuß

Sülmſt in unbillig Dingen.

Wer bargan ſtigen will,

Måkt ſinen Rüggen krumm ;

Bückt ſich, un deitt jo ſtill,

Wenn hei uc grår nich ſtumm ;

Hei gift ſich noch ? n Schupp,

Un dat is nu nich dull,

Un is he båbenup :

Denn het he, wat he wuú .

Frünnen in de Nód un hinnet'n Rüggen

Sünd gewiß twei ſtarke Brüggen ."

De Budel.

De Buckel is nu pudlich mål

A8 Rüggen glik markboć,

Un fo is denn, wil unegår,

En lütt Verdruß fülwſt dot.

Müchſt di'n Budel lachen ,

Di deſe Laſt upbürren,
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Un båben in hernachen

Di ganz un goć ûtſchürren.

Wat nich de Adé drågen deit,

Dat mot de Puckel drågen ;

få puckeln một é, wenn't ſo ſteit,

Un ſich mitt Böćen plågen.

Bindt up'it Buckel ſich ne Raur

Un is noch gaut to Wåg',

Man to wolldagſchen noch to Maur.

De Buckel jäkt em, will wou Schlåg.

Het ſich ſo to väl rûtnanten,

Man wâd em, bi ſîn Däſen,

Eis ondlich up'n Puckel fåmen :

Den Puckel walken, råſen ;

Den Buckel waſchen , em beſein,

Un wad fo wiré dräbent,

Noch up de Reif' eis äwétein,

Wat up'n Bündel gäben .

De Schmeichlé, ſtellt hei ſich ud dumm ,

Söcht nå en Tîl to ſtåken ;

Un wad, mått hei den Rüggen krumm ,

En Kattenpuckel måken .

De Lanken, Weiken, Weeken.

De Lanken fünd wat Weiks, nics Harts,

Un heiten drüm uc Weiken ,

Dei unnen un fidwarts

Bet tö'n Bûk rupreiken .
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Dat Gemäch t.

Dat Gemächt důdt woll up Macht

As dat heil un deil,

Un wenn't uck vejchiden tacht't

38’t nu de Schåmdeil.

So fö de was de Gefoć

Al ſo grôt fin Läré

Un, dat'8 nich to åpenbor,

Deden's Figenbläre.

De Hüft.

De Hüft, de is tô’r Stütt bereit ;

Man kann de Hand upfetten ;

Un wer ſin Händ upſetten Seit

Mag jich tum Wrangen wetten .

Hei måkt tum Wrangen Min

Un ſett ſich up ſin Hüften ;

Striggt hei en Annern ſin ,

Stann ſchmiten em un lüften .

Bi Truřigkeit, bi Angſt un Quål,

Wenn de noch nich veſüft.

Un Ein an litt, — de fet't ud mål

De Händen up de Hüft.

(Jer. 30, 6. C. 31 , 19.)

Dat Rrů 3 .

En Krüg,het Grôt un Lütt ;

© in trúng một đêrẻ bragen;

Un den't in't Prüş mål ſchütt,

De blift nich fri von Blågen :
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Geit é ud io ſteigel mål,

Sett he ſich in'n Ropp noch Kupen,

Möt, ſchleit em dat Unglück dål,

Sülwſt demäurig to früş frupen.

Wer kein Aritz het, de ſchnippert ſich ein :

Måkt Nôd un Elend ſich oft 'lein.

Dei't Nrüt het, de ſëgent ſich :

Dat wat em deint , beſtött he nich.

De Dřs , Mořs, Nors.

De Dés, up den Fêr' ¡eet un feel,

Wenn oft uc en véächtlich Wuít,

Is dat Gefäß un Achtékaſteel

Un nörig doch as Achtépućt.

De as'n Kräwt ſo man

Up'n Nüggſchritt will beſtån,

Torögån det jå kann,

Nu äwéć Dés un tröořsgån.

De lenden.

De Lenden fö de Lanken hou,

Doch kann man noch to tellen :

Wat bet tô'r Hüft un unné wou

De Schinken oré Brellen .

Dei lendenlåm , de is man fô8 ,

Un ganz ån Kraft, de lendenlos.
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De Beinen ; Bein, Been.

Dei Beinen ſünd de Fäut mit Änkel,

Knei un Wåden un uck Schänen,

Aneikäling un uc Schenkel,

nåken, Hûd un Sänen.

Tum Faſtſtån fünd's un tum Futtſchriden ;

De faſt up ſine Beinen fteit :

De wâd nich glitſchen, nich útgliden,

Un wenn é uck mål ſchlirreřn deit.

De beinig is, dat füll man meinen ,

De het uch keinen Ramm in't Bein ;

Un helpt em Einé up de Beinen,

Glick bäté geit't, dat is to ſein .

De knickbeinig Schrägelbein

Mag fich up de Beinen måken ;

Get't ud Reine ein eit Bein,

Föúlt hei awet eigen Ståfen.

Möt't an'n Beinen binnen

Den Schäden, den hei nåmen ;

Un fann't nich äwewinnen ,

Nich up de Beinen fåmen.

Dei nich up de Beinen fåmen kann,

Wâd up de Boten beſtarben ;

Mót, fängt é térſt to kudeln an ,

So nå un nå vedarben .

Dei de Beinen atfpreiden

Un ſich werréſetten,

Rånen wat oft nich vemeiden :

Dat’s fich doćbi ſpletten.
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Het Ein in'n Stopp nich wat,

M8t e in Fäut hebben dat .

De Fäut, Fit ; Faut, Fôt.

De Fäut de ſünd tum Gån,

A8 Stütten ſei ſe an !

Un måft fünde uck tum Stån,

Dat man up fautent fann .

De Platt- un de Latſchfaut,

Buttfäutig, grột ôr lütt ;

Wenn de Faut' ſüss man gaut,

So is he wol ne Stütt.

Wer mit ſin langen Ståfen,

Nich ſitten mag miér ſtill,

Kann up de Fäut fich måfen

Un lopen wenn & will.

Gaut to Faut büſt, låt dat Schlurren ,

Lop as wenn kein Tid miér hârſt!

Von de Fäut ſchmit nu de Schlurren ,

Un wenn't fin môt, mål eis bârſt!

Geiſt du ſo to facht un lij,

Tid is’t denn di antodriben ;

Up ollen Faut, nå ođe Wiſ

Hann't ſo doch nich länge bliben.

Saud Anfang, dei is gaut,

Den beſten Faut nu vöć !

Het’t mit di Þand un Faut,

Freug’k ini ſo as'n Göć.

Up gauden Faut wi'ww ſtån ;

Ick heww dat woli beandt :

Dei fich mål eis wei dån :
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Stil'n äwer Fant jünd's ſpannt.

De bös denn wâd, lett ſich nich ſtillert,

To deip ſitt dat in fin Gemäut ;

In fali é mål wat Anné willen,

Set't hei ſich up de Hinnéfäut.

Wenn't gotnich paſſt, ſchickt't ſich

A3 twei Fäut in ein Schait,

Platz hebben's Sorin nich

Un ſchlicht geitt denn bettau .

As fich fo Allen8 wendt,

Dat wad man bald entdecken :

Man inột nå de Umſtänd

De Fäut nå de Deck ſtrecken .

De läwt up groten Faut ;

De gift ſich noch nich raf ;

Hei höllt ſich våltogant,

Ai't Anné is em Kaff.

Hei gift di't tovéſtån,

Un ſeggt dat noch to Aten :

He brûlt to Faut nich gån,

itit Seinen to Faut fallen .

Hei, wiſit ſich ſo perdål,

Vei perrt ſo maſtig up,

Mit de Fäut mit'ı Mil,

Un plumps eis in de Supp ;

Will fich afſchürren dat ;

Un mücht ût Bôsheit weinen ;

Tillfäut't ſo as de Satt,

Dei't natt våd an'n Beinert.

Bi Neddrigen a Fogert,

De Hoffort de litt pin :

Lifdüín un Häunéogen,
6
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Dei fåmen tum Vörſchin.

Dat Humpelii un dat kumpen

De kamen ût Weidig,

Sünd dei nich aftoſtumpen ,

Denn blift de fülwig Blåg.

3êré wett am Beſten dat,

Wo de Schau em drüdt.

Wenn hei uck eis grôt uptratt,

Het't em nich beglückt.

Wer unner Fäut wat hebben deit,

Schlarren, Tüffel ôr Pampüſchen,

De wâd, wenn é fiché ſteit

Sich knapp Schautůg nich antaſchen .

De up ſîn Fäut recht ſiché ſteit,

Höllt ſich grår, ſo is’t em ſeif ;

Dei up Frigeri útgeit,

De geit doch fîn Stäwel ſcheif.

De Reiw jau't em vefäuten

Un måkt fo Stig un Wäg',

Un geit up Frigetsfäuten

Oft Anné in't Gehäg'.

Dei ſich as Véleiwte lerren ,

Sitten uck mål, wenn't eer Will.

Wô'8 ſich up de Fäut denn perren,

Un fe hollen likes ſtill,

Wenn ſei willen , fänen's ſich

A8 Véleiwte rümmé torren ;

Xweſt ſo perdolſchen nich

Sich doébi up de Fäut klorren.

Up gauden Faut mag ſtån,

De nu nich in de Kleinm

Un ſau é wiré gån
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Måkt man uck Fäut noch cm.

Wat em denn uck bedråpen,

Het hei ſich nich veſtûkt,

Sünd ſîn Fäut man inſchlåpen ,

Denn wâd em wol wat brûkt.

Deer hei nich, wat he füll;

Dat fümmt dorvan ; zit da !

Kriggt in ſîn Fäut nu Kül,

Soll Fäut un Podagra.

De up frien Faut ſtellt is,

Möt ſich ſäuken Lein to hollen ;

Doch weck ſünd, ſo vål ſteit' wiſſ

Åwéé eigen Fäut all follen.

Schlittſchaulöpeřs, wenn's krügmis

Di vöbi uc flitſchen ,

A8 de Schlirrets up dat 18,

Ränen lidt Atglitſchen ,

Schnuwweln oré ſtolpern mål

Awéé'n lütten Stein ,

Un ſchlån as'n Off ſo dål,

Jér ſei't fich véſein.

38 dat denn en ſchlimmen Fall,

Gift't Väl ûttoflicken ;

So hî't Faut-Veſtuken all,

Noch miér bî't Véwriden.

3d wul mi dat nu nich betänen ,

Doch kann'f nich längé woten :

Ick mött mit di up'n anné Faut nämen,

Mit di up ne anné Dét véfoten.

Mit aứe Lüd hot Fräden !

Stå up ! wenn du henfollen ;

6*
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Låt di mit Fäut nich träden ,

Di nich för'n Schauwiſch hollen !

De Schenker.

De Schenkel, Schinken, Dickbein, Lend,

38 von'n Faut dat bäwelſt End .

Dat linei înee.

Dat Snci, mål breid, uc ſpitz wolt let't,

Kneifäling un Ineiſchiw noch het't.

Dei't awer't Knei bråfen,

Vet't nich måſt, as hei't fül måken .

Jérſt folgt hei nich, was ſo perdål ;

Doch as hei't Ungemack erläden

Dor kneite he, feel up de finci dål,

Un fünn nu uc ſo knendlich bäden.

De Schänen ; Schå n, Schen e.

De Schån mit dat Schånbein

Wâd von't Snei nich naug hött,

Doé inan ſich in Ümſein

So licht de Schänen ſtött.

Hei het einen Block fö de Schân,

Het ſich véfrîgt ;

38 niu noch ängſtlich wån ?

Man mit de Angſt nich krîg’t !
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De Wåd ent ; Wår Wåd Wade.

De Wåden ſtramm , un denn nich eiſch,

Dei fünd an't Bein dat dicke Fleiſch.

Rannſt nå ſine Wåden glotzen !

Deit ſo väl fich up to Gaur.

Rit mål ! ſine Wåden troben

Deit beſten Håmel in de Haur.

Wenn é fich uck nich ankiért

Mag't em woli nich ſchåden ;

Aweéſt as hei ſich véfiért :

Ariggt hei'n Dód noch in de Wåden.

Dat Änkel.

!

Dat Ünkel, man de Knöchel is’t,

Dei unnéi Schån an'n Faut ſich wiſſt.

Geiſt ierſt bet an'n Änkel in't Wåté ;

Deipe rin geiſt denn ucf låté,

De Tênen , Teen.

De Tênen dat het Grund :

Fingern an de Fäut ſünd dei ;

Un dei nu ganz geſund :

Den deit kein Teen nich wei ;

fann up'n Tênen gån,

Un lil' denn ſo upträden,

Un Auné wol véſtån

De noch ſo ſachting räden ;
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Un ſchmeichelt Dürt em oré Leen,

Dat hei ſo licht to Faut :

Dat tật em in'ıt groten Teen,

Deit ſich noch wat up gaut .

Düft in anne Umſtänd fåmen ,

Wenn uç alle Teiken lögen ;

Nimm dit Bäten, heſt du't nåmel ,

Doś wâd'n Teenken ſich nå rögen .

De Hať , — Hace n.

De Hack, de hinnelſt Deil von'n Faut,

Mit de Achillesſån,

38 föć den Körpe, wenn ſüss gaut,

En Stütt toglit un Lån.

Von'n Hacken un'n Nacken is tô’r Tið,

As von'n Ropp to Faut glik wid.

Dei ſitt mi ümmé up'n Hacken ;

Hei geit mit ümmé nå ;

As müſt'k em noch uppacken ,

Wenn ich alleine gå.

Hack an Hack, ſo Faut an Faut,

Up dat 38 wi'ww ſchlitſchen ;

O ſo ſchlirrećt ſich dat gaut,

Wenn'w uc eis ütglitchen .
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De Gang, Dat Sån .

De Sang de i& veſchiden,

Wer geit, dorup fümmt't an ;

Doć man al weck von Widen

An'n Gang erkennen kann .

De Gang bi't Gån is inierſt de Schritt,

Un trippeln uck weck von Natur,

Un gån uck weck'n Hånentritt,

Breidſpuéig, ſteigel, ſtîf un ſtuć!

Stolz as'n Hirſch geit Mennigein .

Andrunken oré nüchtern ;

Kråních as'n Biérd fannſt ud med fein,

Weck as'n Håſ' ſo ſchüchtern .

De Úréboř, de Langebeilt,

fann lange Schritt woli nämen ;

De Gaus, de mot, lett's gånd ſich ſein,

Tum Watſcheln ſich bequämen.

Weck wöltečn, de fö dick nu holl ;

Weck ſchrägeln as Suſängets,

uc Lifenträrets gift dat woul,

Un Teen- un Sälengängets.

Dei füss noch Kraft het in de Hüft,

Höllt de den fopp ud fire,

Furt geitt mit em , - ſü, wo hei ſchüfft,

Den Lif vörüt fo wire.

Weck bören de Fäut up ne Wif,

As gingen ſei in't Wáté ;

Wed as up Eier, ganz ſo lif,

As de Statt un de fåte

De Liffenträre, dei's vull knåp,

De wett dorup to lopen :
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93at boxi tốt, at 5e Seungrẻp,

De kennt he alltohopen.

De fipprig as de Fipperlif

Schritt fo fort nn doch fo chwinn,

As cin Rümlöperich nå eer wij,

Fippert ümmé ît un int .

De lütt Buddel puddelt drell,

Möt hei äwé rüminesweitern,

Findt ſich nich torecht ſo fdinell,

Un kann ſich ſo nich erheitern.

Weck dweitern ümme hen un het,

Ur: wô’s denn uck henwanken,

Se går in Weidäg rüm ſo ſchwer,

Un ſchwäken as de Kranken.

Sei trecen as de düte Tid,

ut haden’s ganz un got kein ſi,

Un gån ſei uck ſo Våls bi quît

Uit würr cér lang ſo Tið un Wil.

Ben ud grår nu nid) in de Patich,

Doch oft wol rümmédäſen,

Såſt wol nich jellen den Lulatídy

So låſig langſåin ſchläſen.
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Nönnen ſei uck nich väl ininné

As'n Beſſenbinné ja .

Fuſen Jeden jo vöbi ,

Schodent, as wenu's wild all worrn :

Wifen nich'n bäten Pli

Dois weck up de Fäut noch klorrn .

Wer knapp Schautůg as angåten,

De fault bî't Upperren Qual ;

Het em äweſt wat vedråten ;

Doé geit é hert, un ſingt nich mål!

Mit't Schlifen un cichlif

Mag hei fich nich befåten ,

Rriggt Lopeltüg foglie

wil ſid) nich holien fåten.

Fuít' geit é in'n Hunnendraff

Drawt ſchnelle, wenn't em dücht,

Un römt un checht't, un dat het Schaff

Dat geit as wenn dat flücht.

Wo väl Gelôp, Gerönn Jorbi,

Doé fäng ick nich mit an :

Doi het man nicks as Rönneri

lin Poperi dordan.

Gifft Eine di inål tricks

Wat helpt dat alitohopen :

Dörch Birren moſt em fir

De weife Sid aflopen.

Wer Duinen ſeigt, de gå nich bârſt;

Un wenn ich weck mit Maud

Rümlopen in'n ſpäden Hârſt

Ur dat mit barſten Faut.

Nidh deipé gå as ſchwemmen kannſt,



90

1

Denn fümmſt ſo licht nich üm ;

Un wenn di Giné denn anranzt,

So rönn'n üm un düm.

Bekik doch äweſt dinen Mann,

In denk uck, wat du deift ;

Denn rönnſt du mål eie ondlich an,

Di ſülben doémit ſchleiſt.

So as wi't måfen,

Stån de Såken ;

Un Jêréein woll weit't :

So as man't drifft, ſo geit't.

Wat helpt't lopen , wenn man

Nich up'n rechten Weg fåmen fann .

Einen Faut nå'n annen,

Hümmt man woll tolegt nå Flanneún .
11

Wer lang chlöppt

Un drelling löppt

Rümmt uck mit. “

De ſich nich awéilt,

De blifft uc eis mål ſtån ;

De lett fid Tid de wilt,

De lett dat ſacht angån.

Wer nich löppt, un nich inål hell is,

De findt oft dat beſte Stück :

Tum Loper helpt nich , dat'n ſchnell is ;

Denn Adens liggt an Tid un Glüc.

(Pred. 9, 10. )
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De an å tent.

De hart, (prðr Senåken fånen

Védrågen lütten Puff paſt ſeint,

Doch nich To dat de Finåfen dränen,

Denn geit dat glik dörch Mark un Bein.

Bare một nẻ harfở nư ftấtein,

Denn füs8 würr é, dat's de cop,

Sinåfendrog un ganz véfnäfern,

Waden as'n fnafern Knop.

Wat helpt't Klågen un dat Pipen ?

Têré fall wat daun un måten,

Sal de Inåken nu angripen ,

Het é dat uc in de nåfen.

Het Ein nicks as Hûd un Senåken

38 afmat’t un måge ſier ;

Müdht hei denn ud noch wat måben :

De ollen Anåfen willen nich miér.

De Ribben.

Dei het ne Riww dörch't ganze Lif,

De het ne fule Riww ;

Hei will nich fuét, nu gaut em drif

Un einen Stôt em giww !

Son Ribbenſtôt is nich von Stro

Mobi de Ribben Enaden :

Striggt Ein eis in de Ribben ſo,

Mücht in de Jér rinjacken .

En liitten Ribbenſtôt tô'r Tid

So mitn Ellenbågen ,
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So liſing cis, ſo in de Sid,

Wâd keinen Schreck injågen.

Dei het wat up de Ribben,

Steit ſich gaut het Vemägen ;

Wenn em jîn Fett deit bibben,

Denn deit é ſich man hägen.

Dei một bot be tobert teeren,

So elennig em dat geit ;

Kann den Hungé nich afweeren,

Dei em nit ſo wei all deit.

Man kann de Ribben an em tellen,

38 as'n Reff, as ein Backbeér ;

In một doch nu as Minich noch gellen :

Hei ſtammt von Adam & riww uck her.

De Gedanken.

Wenn ick denk, un ſegg : id bün

Wick up de Gedanken räken,

Dei ick noch all hebben fünn ;

Åweſt mot denn wiré ſpräfen :

Worden bün'c un war noch immé

Farig bün'd up Férden nümmé.

Dacht hef'k mi: de Gedanken

Sünd Geiſte de rümmwanken ,

Dei in'n Weſſel ſchnell.

Dor man wo ſei herkåmen ,

Nich doś wo ſei upnåmen ,

38 de Gedankenquell.
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Sei tämen ån Vémaudent

Un oft in ganzen Hauden,

Un bliben doch nich trut ;

Wenn ſei uns nick gefollen ,

Sei låten ſich nich hollen ,

Sünd weg oft in'n Nu.

So fåmen's woll eis werré,

Un drücken's Einen nerré,

De fault woll cére Wucht.

Doch hebben ſei kein Bliben ,

Un wat ſei uck mag driben :

Sünd ümmé up de Flucht.

Weg fünd's ſo as'n Schämen,

Nicks is von wortonämen

Un grüwelt uck de Sinn ;

So ſünd ſei nich to finnen,

Un ſteilen ſich bî't Sinnen

Allein von fülben in .

De Schlå p .

De Schlåp is, ån Uprägen ,

Ein Pauſ jo bon dat Daun ;

Einfinnen , Fribewegeit,

Dat một in Schlåp denn rauit.

So tüſchen Schlåp un Wåken

Wenn fûm de Ogen åpen ,

38 wat fei füss uck måfen,

Vémünnern un uſchlåpen .

Sett Schleeprigkeit nu månen ,

De Dgenlåd tofallen ;

Un kämen deitt Hojánen
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Bi dei recht Mäuden allen .

Bald recken ſich de Glire,

Un mag denn ud wat fufent ;

Tum Halfſchlåp geit't denn wiré,

Tum Schlummern ôr Indruſen.

In deipen Schlåp erhålen

Dei Rräft ſich alltoſ&men.

Doch nich, wenn denn tomålen,

Drôm un Mottriden fåment.

Dei in'n Schlåp ſo ſunken,

Wo Drôm den Schlap ſo plünneún,

Sünd vull Schlåps un ſchlåpdrunken ,

So as jei ſich vemünnern.

De Drô m.

De Drôm, fråg em, wat will é ?

Den Schlåp un wol begleiten ,

Un ſpreckt denn ſo in Billé,

Dei as'n Drôm vefleiten .

Wiſt up de Drôm wat hollen,

Un giffſt du dorup acht;

Dat’s mi nich in'n Drôm infollen ,

Het mi nich drömt, hef nich andacht.

Mag fich de Drôm infinnen ,

Von böſen Drôm nids hou.

Spredſt as in'n Drôm ſo ån Beſinnen,

Denn heit't noch du drômſt wou .
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Magft di mit'n Drôm häsbäſen

Åweſt jo kein Drömé blif ;

Drômrig kannſt ûtſein un wäſen,

Biſt du man dorbi naiv.

Dat Moétriden Mareriden

Alpdrücken.

Bi'n Minichen fümmt't Moétriden

Moll in'n Schlåp man vör ;

Un denn to jonne Tiden,

Sülmſt bi deſchlåten Döć ;

Kann'ı Ungedümé marken

An ſich vöräwé tein ;

Un as dei denn ſchöćwarken,

Dat kann de Schlåp man ſein.

So as’8 em nеegé träden

Sünd's wuppdi up dat Berr ;

38, von Mott ſo räden,

Nich mål ſin eigen Herr.

Upſtån will em nich glücken ,

Un wat dat denn udk koſt,

Hei fault'n Druck, ein Drücken ,

A8 leeg wat up de Boſt.

Nu geit dat Drüden wiré

So geit't up't ganze Lif,

So geit't up alle Glire,

Liggt as'n Pål fo ftif.

Bewëgung kann em heilen,

Un wenn ein Teen man ſchwunſt,

So một ſich dat mitdeilen

Toiérft von einen Bunkt.
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Fängt upwåkt an towäulen ;

De rechte Richtung fålt ;

Üm dit un dat to fäulen ,

Un föcht wat em het quảlt.

Söcht wo dat Undiérd fäten ;

Fäult dat't'ı böſen Gaſt,

Dat dat von to väl Fräten,

Un anners wou nich was't.

Dat Weinen, W een e n .

Dat Weinen, Tränen végeiten,

Wiſſt bi Bedräuwten ſich ;

Un oft ali bi't Bedreiten ,

Un fålt bi grôd Freud nich.

De in'n Trån het träden,

Mag udk jin Tränien weinen ;

Un ſchînt doibi tofräden,

Hei weint un drinkt noch Einen .

M8t Einen , as wenn hei dat füll,

So achté de Binn geiten,

So bet in alltogrote Füll

De Brannwinstränen fleiten .

De Kinné un de Wiwe,

De weinen woll am miérſten,

Ut Mitleed, Schmerz un Swe,

Un hollen up am ierſten .

Twiſchendörch fo lütte Schuren,

Nämen bald'n Enn.

Frürëgen un Brüdtränen duten

Nich mål bet Mittag hen..
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Julen, Süfzen, Schnickeín, Schrigen,

Bröllen, Blarren, Blinſen, Roren ,

Waden fich, iér't kümmt tum Schwigen ,

Mit Günſeln un Auweimećn pocen.

De Rinné weinen licht,

De Wiwe, wenn ſei willen ;

Un dert dat eis geit ſchlicht

De günfelt uck in Stillen :

Rift fich de Ogen rôd ;

Söcht Trðſt un find't doch Steinen ;

Un mot denn in ſin Nôb,

Sîn bläurig Tränen weinen .

Rümmt de Trån man to Dåg,

Bringt wou dat Weinen Rau :

De Trån heilt de Weidig

Un't bråken Hart doćtai.

Dat lachen.

Dat Lachen treckt Geſicht un Mund

As würd't von Innen dräben ;

Un deit ſich acht un lûr bald kund,

Saul't wat to lachen gäben.

Wenn ucł wedł man grinen inägen,

Schlågen Anné up ne Bach ;

Hücheln, Schmûſtećn un ſich Hägen

Un Griflachen kümmt to Dag.

En lächelnd Min, de is woll ſchmuck,

Schint ſei man fründlich ſo ;

Doch lacht ût weck de Düwel uck

So gål un ſchådenfro.

De Schelm de en Schelmſtück dån,

7
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Glit ritt é up bent Rachen ,

Mag lûrhals as'n freigend Hån,

So as'n Kobold lachen .

Hinnećn deit di nu kein Wächte :

Du kannſt wol lachen di ſteitt fri ;

Weck lachen awé dîn Gelächte

Sich ſchedig un'n Pucel Sorbi.

Jeer fäult dat, dei nich höltern,

Dat al ſo Väl ümfollen ,

Dei ſich bi dat Lachen wölten,

Den bäwernd Büt ſo hollen .

Wat ſon recht Lachduben ſünd,

Lachen awé jeden Quark,

Un hücheln awé Feind un Fründ

Un ketteln ſich doćmit ſo ſtark.

Willen wol nich ganz vebåſen,

Un végäten bald dat Truten ;

Finden dat Lågé von'n Håſen ,

Un lachen awé den fîn Uren .

Wat’s dat nu föć'n Gelach ?

Wat heſt nu in'n Sinn ?

Lach du un de Düwel ! wer mag ?

So lachen in't Gelach henin .

Olåt di doch nich ütlachen !

Un dau nu nich dat :

Deiſt du't, faſt é ſein hernachen ,

3c lach doräwé wat.

An väl Lachen erkennt man'n Narrn ;

Un êreein dat woll mit weit :

Den mot man vö de Lachluſt warrn ,

De bald’n Lachkramp krigen deit.

Kann ſich nich vö Lachen weeren,
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Kann ſich nich vö Lachen hollen ,

Nich ſtrüben un nich upbegeeren,

Un is oft vö Lachen follen .

Weck dei't ſo grår behågt

Un wenn's ud frank nå würrn,

De mägen ſich undézågt

Fö Lachen ganz ütſchürren .

Nå't Dörchſchürren, dat ſteit wiſi,

38 wou Eine eis begeerlich ;

Wenn't nich tum Dôdlachen is,

Denn iſt't jå uck nich gefeerlich.

Het Froſinn bi di Hacht;

Doch denk, wenn's di uck preſſten :

„ Wer tum Legten lacht,

De lacht am Beſten .“

Dat läben
Päwen, Bewen.

Dei ſich man to tummeln wett,

Dei het Lif un Läben ;

Dat's'n läben, dat hei het,

Wað von binnen dräben.

Stuffenwîs geitt Läben hen ,

Kindheit, Jugend, Mannheit, Büle,

Un den Lëbensluſtgen denn

Wad de kuſt tum Lëben fölle.

„Sind mag’t Leben as dat will

Wočen deitt ne korte Tid .“

(Sir. 41 , 16.)

Låwſt to läwig un to hil ,

Kümmſt dośmit noch wenige wid.

7*



100

De Dôd.

Fängt de Dôd ierſt an to warben,

Kickt hei nich nå Stand un Gröt :

Alle Minſchen möten ſtarben ;

De jungen kann , de oli de inot ;

Vör den Dôd is kein rúd wuſſen !

Helpt kein Kümmel un fein Dill ;

Dei den Dod in ſinen Buſſen

Bargen deit, de is bald ſtiu .

Wâd nåbunnen dat fpad Siben

Un uplopt dat tweirig Rad ;

Worüm ſüll man ſich nich ſtrüben ?

Wenn man noch nich läbensjatt.

Wiſt dû't Anners, di dat änne,

Sett ne längre tid di hier !

Doch de Dôd het keinen Klenne,

Kein Vetog, dei helpt denn miér.

Dei ſich mit dat leed hier ſträden,

Will't ud ût'n Wåg mål gån.

Einmål wad de Reiſ anträden :

Un wou den, dei's awéjtån !

Wo geitt hen ? ſo michſt du frågen !

Trö fümmt Reine von de Fort ;

Wârſt denn äweſt nich vézågen,

Glowſt du, wat di åpenbort.

Gedruckt bei Gustan Beetz in Anclam.
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